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Erklärung
der

zwiſchen den ſamtlichen Vohenſteiniſchen Erbsintereſſenten

in den Jahren 1748. und 1754.

beſchehenen Theilung
und

errichteten Theilungs-Receſſen oder Familien-Vertragen
ſamt den

hieraus von ſelbſt flieſſenden

Summauriſchen Beweiſen:
daß der

von der Fr. Generalin v. Jungkenn an die Herrn v. Rackenitz
beſchehene

Rechtswidrige Verkauf,
eines Antheils

an dem

Vohenſteiniſchen Familien-Gut Adelmannsfelden 2c. 2c.
null und nichtig,

und

der Freyherr von Gultlingen
zu der

geſchehenen Beſitzergreifung
jenes vermeintlich verkauften Antheils

ohnwiderſprechlich

berechtiget geweſen ſey.

Jn Sachen
des Freyherrn Samuel Friedrich von Gultlingen

des Herzogthums Wurtemberg Erbkammerer,

contra

die Reithsritterſchaft in Schwaben, Orts am Kocher
und Conſorten.

4e J

Wetztar, den 1uten September 1773.
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g. 15
J nvsa eilen das ererbte Vohenſteiniſche Gut Adelmannsfelden 2c. 2c. Abelmiannsfet—TT

et erſt in den Jahren reſpective 1748. 1754. gewiſſermaßen meinſchaftlichev von den Vohenſteiniſchen Erbintereſſenten actenkundiger Weiſe den war eine ge—

vertheilet worden iſt; ſo darf man auch als bekannt vorausſetzen, daß ſol— Herrſchaft

ches Erbgut vorhero ein ohnvertheiltes Gut geweſen ſey, welches der
Vohenſteiniſchen Familie in Gemeinſchaft zugehorte.

S. 2.
Gleichwie aber die Gemeinſchaften allerdings viele Beſchwerlich- und iſt nur ſo

keiten mit ſich fuhren; ſo ware die Abſicht, warum die Vohenſteiniſche weit abgetheilet
Erbintereſſenten zu ihret allerſeitiger Bequemlichkeit in den Jahren 1748. worden:
und 1754. in gewiſſer Maaſe. eine Abtheilung dieſes Vohenſteiniſchen eeg
Guts, furgenommen haben, blos und allein vieſe: ten der Ge—

meinſch. nurUm denenjenig vielen Jnconvenienzien und Beſchwerlichkeiten, erwelcher maſ—
woveelche die Gemeinſchaften gemeiniglich mit ſich zu bringen pflegen, ſen zu elucti-

nur etwelcher maßen eluctiren- im Gegentheil aber die Guter dun digen
und Revenuen deſto beſſer und ruhiger (c) nieſſen zu konnen: nien deſto bef—

S. verba init. des gedruckten Extracts aus dem Adelmannsfelder ſer und ruhi—
ßen zuTheilungs Receß de anno 1748. und 1754. ger niekonnen,

F. 3.
Sollte aber denen Beſchwerlichkeiten der Gemeinſchaft nur etwel— folglich ſollte die

cher maßen eluctirt werden, und ſollte dieſes nur zu dem Ende geſchehen, Gemeinſch. nicht
um die Guter und Revenuen deſto beſſer und ruhiger nieſſen zu kon- ufzehoben wer.
nen; So ware gar die Abſicht der Erbintereſſenten nicht, daß eine voll—
kommene Theilung der gemeinſchaftlichen Guter geſchehen ſollte; ſo ſollte
folglich auch jene (F. 1.) angefuhrte Gemeinſchaft uber dieſe Guter nicht
aufgehoben werden, nam Sociorum adhuc communia ſunt, quæ diviſa
non reperiuntur.

Gotbofr. in nota ad L. fin. ff. com. div.

ſ. 4.Dasß aber die Gemeinſchaft dieſer Guter durch die Theilung ſelbſt welches aut der

nicht aufgehoben worden ſey, und daß es theils der Beſchaffenheit dieſer Theilung ſelbſt
Guter ſelbſt nach theils auch wegen andern Umſtanden, worin dieſe Gu folgt.noch deutlicher

ter befangen waren, ohnmoglich ware, eine weitere und vollkommene
Theilung zu unternehmen, und daß folglich die Fortdauer der Gemein
ſchaft nothwendig ware, wird ſich ſogleich aus den Theilungs Receſſen
ſelbſt ergeben.

ſ. 5.
(a) einen Fremden aber wider Willen in die Gemeinſchaft aufzunehmen,

dienet nicht zum Ruheſtand, und eluctiret die Beſchwerlichkeiten der Ge
meinſchaft nicht, iſt alſo gegen die erſte Abſicht der Theilung.
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e 2 (Boske
S. 5.Dann, was bey Dann

dieſer Theilung a.) ſollte nach dem S. 1. des Haupt Receſſes (S) all dasjenige:
nicht ſpecifieiret
war- was an Gutern, Gefallen, Unterthanen, Jurisdictionalien, Rech—

ten, oder Gerechtigkeiten 2c. c. ſich kunftig auſern und vorfinden
wurde, ſo nicht in gegenwartiges Theilungs-Libell gekommen,

in connnimitate genutzet werden, bis uber die vorbehaltene
gemeinſchaftliche corpora eine weitere Abtheilung vorgenommen
wurde.

und ſolches nach dem S. 8. des Haupt Receſſes
cumiuulative adminiſtriret, alſo exerciret, und auf gemeinſame
Koſten defendirt werden.

S. 6.auch ſolcher wirk- Auch wurde
Se aneen bo) mit gutem Vorbedacht allſeitiger Jntereſſenten vieles in Gemein
wohl mit der gan ſchaft belaſſen, abſonderlich ſolche Sachen und Gerechtſamen, deren Ab—
zen Herrſchaft- theilung allen Jntereſſenten ſchadlich ware, und ohne deren Genuß jeder
als auch mit ei—
nem jeden einzel. einzele Theil ſeine particular Loos entweder gar nicht vollkommlich benutzen
nen Looſe in un- und nieſen konte, oder bey deren Abgang wenigſtens das einzelne Loos vie
gertrennl. nexu ſes von ſeinem Nutzen, Werth und Herrlichkeit verlohr, welche Stucke
ſtunden folglich mit einem jeden einzelen Looſe- und hinwiederum, mit der ganzen

Herrſchaft zuſammen, in einem unzertrennlichen nexu ſtunden.

S. 74
wie hier zum Man will nur einiges davon zum Beyſpiel und zur Erlauterung der
Beyſpiel ange-Sache anfuhren
führet werden, Alle herrſchaftliche Bedienten, von dem Beamten bis zu dem Amts

knecht und Hirten, und aller dieſer ihre Verwaltungen, ſind theils mit dem
Aunlſſehen, theils mit dem Nutzen dieſer Herrſchaft, ſo unzertrennlich ver—

bunden: daß reſpective ein großer Theil der Herrlichkeit und des Anſehens
und reſpective ein großer Theil des Nutzens dieſer Herrſchaft ohnſtrittig
von ſelbſt wegfallen wurde, ſo bald man dieſe davon abſonderte.

All dieſes erfordert aber auch hinwiederum einen großen Aufwand
an Beſoldung, Hauſern zur Wohnung ?c. ↄc.

Sobald alſo dieſe Herrlichkeiten. und Gerechtigkeiten ?c. getrennet

werden, ſobald hat ein jeder einzelner Theil, der ſolche genieſſen will, ohne
weiteren Nutzen, den nemlichen Koſtenaufwand, auf ſeinem dritten, oder
ſechſten Theile zu beſtreiten, womit anſonſten dieſe Gerechtigkeiten und Nu
tzungen c. auf der ganzen Herrſchaft verwaltet werden konnten. Welche
Koſten nun vielleicht den Nutzen uberſteigen.

So lange aber dieſe Verwaltungen in geſamt herrſchaftlichem Namen
geſchehen, ſo lange participiren ſamtliche Herrſchaften jeder mit einem drit—

ten

CO) Es iſt hierbey im voraus zu bemerken: daß man auſſer dem gedruckten
Extract der Theilungsreceſſen de annis 1748. und 1754., welcher nur die

biebergehorige Hauptſtellen enthalt, ſich bey gegenwartiger Erklarung ?c.
noch auf einige weitere ſphor dieſer Receſſen bezieben wird, welche die
Sache noch mehr erlautern.



Bese 3 etten oder ſechſten Theil des Aufwands und Koſten an eben und denſelbigen
Nutzen und Anſehen.

Und gleiche Beſchaffenheit hat es mit den ubrigen gemeinſchaftlichen
Stucken, welche aber hier anzufuhren, viel zu umſtandlich waren.

8. 8.Dann wie viel ſolcher in dem Theilungslibell wirklich ſpecificirten- blieben noch ſehr
und ausdrucklich benannten, annoch gemeinſchaftlichen Corporum, Rech— viele in Gemein-
ten, Rennten und Gefallen ſehen, iſt aus dem h. z. des Neben Rec. (wel— obaft.
cher in dem gedruckten Extract befindlich iſt) abzunehmen, allwo ausdruck
lich bemerkt ſtehet, daß dieſe in dem Theilungslibell

de pag. 9. bis pag. zo. ſub Lit. A. uſque ad Lit. HH. &c.- SS.
ſpecificiret waren.

S. 9.
So waren auch Auch bliebene) ſamtüche Erbintereſſenten ſolcher Guter wegen, in unterſchiede-nneunn guorn

nen gemeinſchaftlichen Proceffen annoch befangen, welche den Proceſſen
auf gemeinſame Koſten zu continuiren, fich auch allenfalls gegen an nng ocurin.
dere potente Nachbaren und deren intolerable prajudicirliche Eingriffe, pora Ge.

falls ſelbige nicht gutlich beyzulegen, ebener maſſen quovis modo per
viam juris, commiunibus ſumtibus zu defendiren, und dieſſeits jeder—
zeit cauſam communem zu machen, ſonderheitlich ſo viel die neuerli—
che attentata und innovationes von dem Furſtl. Stift Ellwangen be
trift, als worwider bey K. R. H. der Proceß bereits anhangig ge
macht worden.

S. 5. 17. des H. Rec.

 Auch. hatten ſondern auch wegen beſondernd.) ſamtliche Erbintereſſenten ſogar in Ruckſicht auf das einem jeden groceſſen, uber
insbeſondere zugefallene Loos ſich gegen einander verbunden: jedet einzeleLoos

Wo es aber die Neceßitat pro conſervatione der Guter, deren darauf

hergebrachten Regalien, Jurisdictionalien, Rechten und Gerechtig
keiten, ohnumganglich erfordert, den Weg Rechtens per proceſſum,
oder durch andere gutliche Mittel zu ergreifen, einander conjunctis
viribus aur vorherige Communication zu aßiſtiren- und die auflau
fende Unkoſten gemeinſchaftlich beſtreiten zu helfen, gleichwie in
vorigem S. 5. allichon gemeldet iſt.

8S. G. des Neb. Rec.
und in S. 17 (wo in ſpecie von dem Proceß contra Ellwangen uber die an
maßliche Fraiſch-Exrtenſion und Territorial Superioritat, nemlich jen

ſeits der Roth, Ellwangen zu, die Rede iſt.)
Hat es gleiche Beſchaffenheit mit dieſem Puncten, daß ſolcher in ſei
nen Kraften verbleibet, auſſer wann bey ein- oder dem andern Loos
von denen benachbarten- oder andern Herrſchaften neuerliche wider—
rechtliche attentata und Eingriffe verhangt werden ſollten, ſolche con-

junctis viribus- auf gemeinſchaftliche Koſten- und nicht privative-
in und auſſerhalb Rechten verfechten zu helfen.

A2 S. II.

J 10.



Mis 4 Zeehet
d. II.und wegen ſtipu— Ferner hatten ſie all dieſerwegen

lirter mutueller e.) die mutuelle Gewahrſchaft und Eviction unter ſamtlichen Thei
nen het len uber die drey- oder eines jeden Loos inſonderheit, einander, wider alle
Verbindung. Anſpruche dergeſtalt ſtipulirt, daß, im Fall ein- oder das andere importan

te Stuck einem derer dreyen hohen Participanten, es ſey, welcher es wolle,
aus ſeinem Loos, ohne deſſen ſelbſt eigenes Verſchulden oder Verſehen,
durch Proceß oder andere Thatlichkeit, wider Verhoffen, verlohren gehen
wurde, derſelbe von denen ubrig beeden hohen Jntereſſenten, der betreffen

den quota nach, indemniſirt werden ſolle.
S. 26. des Haupt- und Reb. Receß.

ĩ g. 12.
Es erhellet allo All dieſe Umſtande beweiſen, in was fur einem genauen nexu commu—
der unzertrennli. nionis die ſamtliche Erbintereſſenten dieſer Guter wegen- und in was fur einer
che nexus ſchonaus all dieſem genauen Gemeinſchaft dieſe Guter untereinander ſelbſt noch ſtehen:

uberhaupt, g. 1 J.
noch mehr aber in, Man will jetzt noch dasjenige, was abgetheilet iſt, als abgeſondert
ſpeeie aus den in betrachten und nur das einzige furnehmen, daß, ganz ohne allen Widerſpruch
commun. pro und Zweifel, ſehr viele corpora, Rechte, Rennten und Gefalle ec. annoch

wirklich, und mit Vorbedacht nicht abgetheilet worden ſind, (ſupra S. G.)
Ke. ſo ſind ja doch wenigſtens dieſe Stucke in der vorigen Gemeinſchaftund folg

lich ganz ohnſtrittig in Condominio aller Erbintereſſenten verblieben. (per
J. 1. 3. ibique allegatum)

S. 14..
Nun iſt aber ſchon aus dem Begrif der Sache, ein ebenfalls ganz

Zen duruuf F ohnwiderſprechlicher Satz: daß, uber gemeinſchaftliche Sachen: uber Sa—
nem Condomino chen, welche in condominio plurium, pro indiviſo ſind, keinem derer
das ganze Eigen- Miteigenthumer das ganze Eigenthumsrecht zukomme, ſondern dieſes blos
thumsrecht zu hey allen Condominis zuſammen genommen ſey:
kommt,

Da ein jedweder Menſch ein ſtrenges Recht auf dasjenige hat, was Sei
ne iſt, diejenigen aber, welche in einer Gemeinſchaft der Guter leben,
die Sache, die ihnen allen gemein iſt, als das Seinige eines iedweden
unter ihn betrachten konnen und muſſen: ſo haben ſie alle, auf die ihnen
gemeine Sache, ein aleiches Recht. So viel Recht der eine hat,
die aemeinſchaftl. Sache als die Seine anzuſehen, eben ſo viel
Recht hat auch ein jeder der ubrigen zu eben dieſer Sache. Und
wenn eine jede unter mehreren Perſonen ſo viel Recht auf eine Sache
hat, als eine jede der ubrigen: ſo gehort dieſe Sache als ein Theil zu
dem Seinen einer jedweden ec.

G. F. Meiers Recht der Natur h. 281.

g. 15.ein Condominus Alle Condomini zuſammen machen alſo.erſt den Dominum uber die
nner gemeinſchaftliche Sache aus, ein jeder einzelner Condominus aber iſt nur

mers iſt, ein Theil des Eigenthumers, ein jeder einzelner Condominus iſt alſo eigent
lich kein Dominus, und wird nur in uneigentlichem Verſtande Dominus
genannt, „di enim pars quædam ſubtrahitur; id quod reſtat, proprie
non amplius eſt totum.

Gottfr. Achenwaull, in jur. nuturæ Edit. de anno 1738. J. iqu. in not.

g. 16.



Weoct? 5 C unk
g. 16Alle Handlungen alſo, uber das Eigenthum der Sache ſelbſt, welche iolglich auch über

blos einem vero Domino uber ſeine Sache zuſtehen, alle dieſe Handlungen dn
ronnen bey einer gemeinſchaftlichen Sache, nur lediglich und allein alle Sachefür ſich al:
Condomini zuſammen genommen thun, weil nur dieſe alle zuſammen ge— lein nicht diſpo—
nommen, erſt den Eigenthumer ausmachen, alle Condomini zuſammen ge— ſiren kann.

nommen konnen alſo nur uber die gemeinſchaftliche Sache, pro toto oder pro
parte rei, diſponiren, jura darauf vergeben ?c. Ein einzelner Condominus
aber kann, in re commumi, fur ſich nichts thun, weil er nur ein pars Do-
mini, und eigentlich kein Dominus iſt, er kann alſo weder jura auf die ge—
meinſchaftliche Sache- noch die Sache pro toto noch pro parte vergeben.

S. 17.So viel ergiebt ſich ſchon aus dem bloſen vernunftigen Begrif, und Auch die poſitiv
aus der Natur der Sache; es iſt aber ſo ferne, daß die poſitiv Geſetze hier te gurn
von der Vernunft abweichen ſollten, daß ſie vielmehr ſolche naturliche Fol- nicht einmal ein
gerung aufs kraftigſte beſtattigen. jus auf die gem.

Eache zu vergeeArgum. 2 ben, ſondern ei—Unus ex Dominis conninumi ædiin ervitutem inponere non nem jedenConde.
mino die Prohi—

poteſt. bitionL. 2. ff de ſervitut.
etiamſi ſit in ſua parte

Gothofr. in not. ad h. L.
probibentis ita melior eſt conditio, id eſt, ejus, qni vel tacite pro-

hibere intelligitur
Id. J.t.unus ex ſociis fundi communis, permittendo jus eſſe ire agere,

nihil agit.
L. 34. ſt de ſervit. præd. ruſt.

bGabinus, in re communi neminem Daminorum facere qu idq uam
invito altero poſſe. Unde munifeſtumu eſt, prohibendi jus eſſe.

L. 28: fl comm. divid.
Probhibitio unius vim habet majorem, quam plurium conceſſio.

Gothofr. in nota ad L. ii. ff. de ſerv. præd. ruſt.

g. 18.
Kann aber ein Socius und Condominus, auch nach dem jure poſi. vielweniger kann

tivo, in re communi; invito altero, nicht einmal das geringere thun, kann alſo ein Conde-
er nicht einmal ein Jus auf die Sache eine Servitut auch dieſe nicht ein n re
mal in ſua parte, vergeben, kann er nicht einmal einen partem exercitii ſui ben,
juris. ohne aller ubrigen conllöminorum conſens, vergeben; (per alleg.
ad J. præced.) ſo kann er noch vielweniger vas großere thun, ſo kann er
noch vielweniger ſeinen ganzen Antheil an der Gemeinſchaft, ohne aller
ubrigen Condominorum Einwilligung, vergeben.

g. 19
Kann ferner ein Conddminus; in re eommuni, invito altero, auch ſondern ſolche

nur bey eines einzigen condomini Prohibition, nichts bewurken, und Landlung iſt
thut er nichts, wann er in re communi fur ſich allein handelt; (per ſ. 17.) us/ null und nich-

B ſo
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Set 9 66 gſo iſt, per notorium, ſeine Handlung, die er dennoch via facti und widerrecht
lich unternimmt, null und nichtig.

g. 20.
folglich auch der So iſt auch, ex his præmilſis, der blos zwiſchen der Frau Generalin
Dglen d a von Jungkenn, qua Condomina, und dem von Rackenit, errichtete ver—
min. pro indi. meintliche Verkauf, der annoch gemeinſchaftlichen Stucken an der Herr
viſo beſindi. eor. ſchaft Adelmannsfelden ec 2c null und nichtig.
porum &e. an

Adelmannsf. ec. F. 21.Sind nun ferner auch die in dieſer Gemeinſchaft wurklich abgetheiltede Looſe, wie oben (F.6. &7.) ausgefuhret worden iſt, mit dem, was noch

aus dem unzer- jn ganz ohnvertheilter Gemeinſchaft belafſen worden iſt, in ohnzertrennli—
trennl. nexun mit chem nexu; ſo muß auch von dieſem- in der Gemeinſchaft beſonders ange—
dieſen,

wieſenen Looſe eben daſſelbige in Rechten Platz finden, was in der ubrigen
unvertheilten Gemeinſchaft ſtatt hat; zumalen da die Rechte in der Ge—
meinſchaft

etiamſi ſit in ſua parte
Gothofr. in cit. not. ad I. 2. ff. de Servitut.

einem Condomino nichts fur ſich allein zu thun erlauben.

8. 22.
u. der ärhr. von Wollen aber nun die Rechte, per ſupra deducta, daß bey einem jeden
Gültlingen iſt auch geringeren Eingriffe eines Condomini die ubrige Condomini prohibiren
Jrdntctgion ſouen; und iſt der Sinn der Geſete: quod probibitio unius vim habeat ma-
Beſißergreifung jorem, quam plurium conceſſio; ja ſetzt der obenangefuhrte Lex Sabinus der
berechtiget. Verſaumniß dieſer Prohibition ſogar das Prajuditz- daß nach verſaumter

Prohibition jenes widerrechtliche Unternehmen des Condomini nicht wieder
aufgehoben werden ſoll;

Sabinus, in re communi neminem Dominorum jus facere quid—
quam, invito altero poſſe, unde manifeſtum eſt, prohibendi jus
eſſe: in re enim pari potiorem cauſam eſſe prohihentis conſtat. Sed
etſi in communi prohiberi Socius a Socio, ne quid faciat, poteſt, ut
tamen factum opus tollat, cogi non poteſt, ſi, cum prohibere poterat,
hoc prætermiſit.

L28. ff. com. divid.
macht folglich dieſes Geſetz die Prohibitiet ſelbſt zu einer Cautel; und ſagtn.—

dieſes Geſetz ſelbſt noranter: quod Sociuę a Socio poſũt probiberi, erlaubt
folglich dieſes Geſetz dem Socio und zwar nicht eine eitele Proteſtation,
ſondern eine Prohibition; ſo iſt es auch dem Frhrn. von Gultlingen nicht
zu verdenken, daß er bey dem Jungkenniſchen Eingriffe ſich ſeiner rechtlichen
Befugniß, und jener, in Geſetzen ihme ſelbſt furgeſchriebenen Cautelbedienet,
ſo iſt es ihm auch nicht zu verdenken, daß er zu ſolcher Prohibition ein hin
langliches Mittel- die Poſſeßion ergriffen, eui enim competit jus ad

ſi em,
Wie notbig dieſe Bentzergreifung war, hatte der Freyherr von Gultling,
ſchon leyder aus der Erfahrung in dem Proceß contra den Frhrn. von Adel
mann citationis ad vidend. reſtitui.gelernet, welcher, nachdem er einmal
Beſitz von einem Antheil genommen, ſich nicht geſcheuet bat, in ſeiner
Exceptionsſchrift offenbar zu ſagen:

Es koſte auch was es wolle, ſo reſtituire er nicht.wobin der Frhr. von Rackenitz ſchon gleich in ſeinem erſten Schreiben eben

falls abzielet, wie in der folgenden Nota ſich weiter ergeben wird.



Seet 7 (Aubsk
finem, jus quoque competit ad remedia, cui competit jus ad remedia,
competit quoque ad ſuffieientia, quia absque remediis ſuffic. finis obtineri
non poteſt. Dann wer will ihm zumuthen, ſolche in Geſetzen vergonnete
und ſub præjudicio furgeſchriebene Prohibition- zumalen unter jenen Um

ſtanden, wo ſummum in mora periculum, und wegen Entfernung des
Richters, und Nahe der Gegneren, damals Richterliche Hulfe ohnmoglich
war, zu verſaumen G) oder wer kann ihn verdenken: daß er ſich an ſtatt ei—
nes ſolchen hinlanglichern remedii prohibitionis nicht viel lieber mit einer
leeren Proteſtation habe auslachen laſſen, zumalen, da er Gegnere fur ſich
hatte, die Zwangsgebotte des hochſten Gerichts nichts achten.

Wer will ihin die Art und!Weiſe ſeiner Prohibition verargen: da
eine ſolche Beſitzergreifung eine in allen Rechten erlaubte Sache iſt, von
ihm ohne alle excellus bewerkſtelliget worden iſt, und er, als Condominus
von der ganzen gemeinſchaftlichen Herrſchaft, auch auf den in Belitz ge—
genommenen Cheil ſchon mit ein jus in re hatte?

e vg. 23.
Dieſes vorausgeſett konnunan nenguf die Natur und Eigenſchaft uUm nun auch die

der vorliegenden Theilungs-Receſſen, woraus uch ergeben wird, daß t agn
durch dieſe Familienvertrage die ſamtliche Vohenſteiniſche Guter zu einem tung der Theil.
ewigen Fideikommißgut gemacht worden ſind, und daß von daher Receſſen deut.
noch um ſo viel weniger eine Verauſſerung eines Guterantheils geſchehen lich voriulegen

konnte.

S. 24.
Es kommt dabey forderſamſt auf eine genauere Erorterung folgen iſt gegenwartige

der Satzen aut Abtheilung erA.) Ob auch in einem Theilungsreceſſe ein Fideikommiß angeordnet forderlich:

werden konne?

 Be. By Was
Dann wie bishero in actis ſchon genugſam furgekommen iſt, geſchahe den
13ten Ortobr. 1771. dei'Verkauf zwiſchen der Frau von Jungkenn und
dem Frhrn. von Rackenttz, den 14ten meldet die Frau Generalin den Mit
erbintereſſenten, daß der Verkauf geſchehen ſey, den 17ten Octobr. ſchreibt

der von Rackenitz an den Frhrn. von Gultlingen, und fragt an, ob dieſer
ſich der Ausloſung bedienen wolle, druckt ſich aber auch zugleich in dieſem

Scchreiben, (worinn er ubervaupt das Recht des Frhrn. von Gulttingen
widrig zu  erkluren ſucht,) alſv aus, daß man im Voraus gnugſam ſeben
konnte, was fur Gefahr vorbanden ſey, in verbis:
Wodggegen aber auch  von: Euer Hochw. das zanzliche Zutrauen bege,

dan ne keine verirevuiche Ringelenke vder Reſervation gegen mich an
den Tag legen werben.

Den 2oten Oetobr. darauf kamen ſihon die! jungen Herrn von Rackenitz

zu Ellwangen, zwey Stund von Adelmannsfelden, bey dem Herrn von
Adelmann an welcher notoriſcher Weiſe ein Todfeind von dem Frorn. von
Gultlingen iſt, und in jenen ganzen Verkaufshandlungen mit unter der

Decke ſteckt. Es ware alſo am 22ten Ottobr., wo der Frhr. von Gult
lingen den Beuitz ergriffen hat, die hochſte Zeit, ſeine Gerechtſame zu

wahren, wie dann auch in der den öten May 1773. exbibirten unterthae
nigſten Vorſtellung loca humil. parit. pag. 9. in nota noch aus weitern
Grunden gezeiget worden iſt, wie der Frhr. von Gultlingen keine Stunde

 Jmehr ſicher war, daß nicht Fremde ihm in den Beſitz zuvor gekommen.



at 8 gteB) Was zu Anordnung eines fideicommilti erforderlich ſeyo?
C.) Ob nun, durch dieſe vorliegende Theilungs-Receſſe, das Vohen

ſteiniſche Gut, ein Fideikommiß inter paciſcentes geworden ſeho?

DO Was die Natur und Eigenſchaft eines Fideicommiſſi, inſpecie ratione alienationis bonorum ad extraneum; den Rechten nach mit

lich bringe?E.) Daß auch ein lideicommiſſiiii pactitium, in lpecĩe quoque ratione

alienationis, in Rechten eben die Kroft habe, als wie ein Tideicommiſſum
per ultim. volunt. conititutum, zumalen auch ex praxi ſaniori norma
judicandi hujus Archidicaſterii. Woraus ſich alsdann von ſelbſt ergeben

wird: daßF. die vorliegende Verauſſerung des Züngkenniſchen Antheils an den

Wohenſteiniſchen Fideikomniißgut null aind iiichtig: die Frau von Jungkenn
ſich dadurch ihtes Reihts, aur ihren Vertrags- und rechtswidrig verkauf
ten Antheil, verluſtig gemacht habe, folglich poſſeſſio vacua geweſen ſey.

Und daß endlich
G) die Belſitzergreifung des Frhrn. vbn Gultlingen in allen Rechten

beſtandig ſey. J. un,nn,
Dieſe Theil. Ren Daß

g. Zqel i*

ceſſe gind ein pa.

iad A. die vorliegende Theilungs Receſſe. ein  gultiges pactum und

ctum contractui
Aivifionis an. zwar ein pactum contractui diviſionis adjectum ſeyen, iſt keinem Zweifel
jectum. unterworfen.  S. Aνν2per qualibet Da nun per padta ein Fideikommiß angeordnet werden kann;

cta kann ein pi. Knipſchild in Tr de Fideicomm. famil. nobil. Cap. 6. Num. 3t.
deikommiß ange 2orduet werden ibique alleg. LL. Autores.

ILe B. de Cramer, Tom. 3. obſ. 955. pag. Gg5.
und zwar durch allerley palta, contractus, und transactiones:

F. C. Harprecht iii Tr. de Fidęicanim. convent. Theł. 20. &eri.
ſo kann auch, cæteris paribus, durch diefes pactum  ein. gideikommiß be

ſtellt werden. lip juntanel
S.  r, —uefolglich auhd  NDann ſſo wie beh demn ſeel. Aſſen. von Luwolff ein Burgfrieden ange

durch einen ſol: fuhrt wird, worinn ein Fideicommiſſüni pactitium.enthalten war;
chen Theilungs- E M de Ludolff ſymphori Tom 2 Conſult
Receß 2 en4 11.eben ſo gut kann auch ein Fideikommiß in einem pakto, welches Theilungs

Receß benennet iſt, enthalten ſeyn. Etiam in pactis diviſriis &c.
Harprecht, J. c. Theſ. 22.G. as.n

davon ein praina. Unm /ſo mehr als an dieſem Kaiſorl. und Reichs Kammergericht

aieiam Cam. der nemliche Fall in Sachen Wied Runkel contra Naſſau: Hadamar, citat.
Imp. angefuhretad vid. repet. bona fideicommiſſaria dee: ſchon furkommt, wo ebenfalls
wird

aus einer Guter Grundtheilung ein Fideicommiſſum pactleium hergelei—
tet wird.

L. B. de Cramer J Obl. 982. Tom. III.

8. 29.
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Und die Art und Weiſe, wie die gegenwartige Vohenſteiniſche Thei-? und die Art und
lung eingerichtet iſt, ſchon ſelbſt die Eigenſchaft eines Fideikommiſſes be  gennur.

weiſet: ſelbſt, zeugt vonm Fideikom-interdum quoque Fideicommiſſum familiæ ita conſtituitur ut emo.
lumentorum fructuum perceptio dividatur, ipſa tamen regalium

jurisdictionis ſubſtantia apud omnes in ſolidum maneat.
Ihid. J.c. pag. 319.

weil gegenwartige Theilung ebenfalls, nur um die Guter und Revenuen
beſſer und ruhiger nieſſen zu konnen, unternommen worden, (per h.-.
Ke z.) das ubrige aber in Gemeinſchaft verblieben iſt (per J.3. 6. 8.)

S. 30.
Es iſt auch Der Name Fidei—

kommiß iſt kein
Ad B. nicht nothig, daß in dieſen Familien-Vertragen namentlich requiſitum, ſon—

ausgedruckt ſey, daß dieſes Vohenſteiniſche Gut als ein Erb- oder Fidei— dern
kommißgut betrachtet werden ſollez. ſondern genug, wann nur darinn eben
der Endzweck bezielet worden iſt, worauf beh dem Fideikommiß die Ab—
ſicht gehet.

Probatur enim Fideicommiſſum non tantum ex inſtrumenti vel te-
ſtamenti verbis expreſſis, Jed etiam tacitis

Knipſchild, Tr. de Fideicomm. famil. illuſtr. Cap. 14. Num. 48.
Sola enim teſtatoris diſponentis voluntas in Fideicommiiſis inſpi.
cienda eſt, domimtur pro lege obfervanda, &c.

Idem. Cap. 3. Num. 2.
Atque hæc etiam in contractibus obtinent, ubi itidem mens contra-
hentium petius, quam verba ſunt conſiderandà, contractus enim non
a verbis ſed ab effectu è intentione iudicantur, in contructibus ſem-
per quod actum fuit, non quod verbis expreſſum eſt, conſiderari debet.

Ibidem, Num. g. Jr.
Der Endzweck aber der Fideikommiſſen gehet lediglich auf conſerva. der Endiwe:

tionem familiæ, auf die Erhaltung des Anſehens und Beybehaltung der

Guter bey der Familie atque bonorum.
Knipſeh. l. c. Cap. Num. h.

8. 32.Bey perſonis illirſtrihus iſtalſs dieſe prælumtio pro Fideicommilſſis Conſerveat. fami.

noch deſto ſtarker, je mehr ſotthe!duf dieſen Endzweck, auf die Erhaltung rngeren
und das Anſehen ihrer Familie ſehen;: ſtarkſten vermuQuilibet, maxime nohilis, familiæ ſuæ honorem conſervatio- thet.

nem intendiſfſe præſumitur, qui familiæ ſuæ favet, eamque propa-
gari conſervari intendit.

Mantica, de Conjett. ult. vol. C. G. Tit. IJ. V.
Knipſch., L. c. Cap. G. N. ↄ.

C ß. 33.
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S. 33.

und conſervat. Und je genauer die Beybehaltung der Guter mit der Erhaltung ſelbſt
nen und mit dem Anſehen adelicher Familien verbunden iſt. Vita enim ho-
ireunlich verbun- Nor, ſeu conſervatio vitæ honoris (ſecundum tritum illud) pari paſſu
den. ambulant, und die Guter ſind das Mittel, zumalen bey perſonis illuſtribus,

wodurch beydes erhalten wird.
Sicut enim fides ſine operibus, ſic quoque nobilitas ſine divitiis pe-
ne mortua manca &e lubrica eſt.

Tiraqv. de Nobil. Cap. 25. N. 9.
Pruckmann, Conſ. 22. N. 143. Vol. 1.

diminutio bonorum inducit diminutionem dignitatis, ſicut con-
ſervatio bonorum, dignitatis honoris conſervationem inducit.

Vultej. 4. Marp. Conlil. 54. N. I1.
Knipſchild, J. c. Cap. G. N. 324.

S. 34.
Die requiſita Fi. Wann folglich uber Allodialguter eine in Rechten ſonſt gultige Diſ—
deicommiſi poſitio zur Frage kommt, woraus die intentio conſervationis familiæ, die

Erhaltung des Anſehens der Familie und Beybehaltung der Guter, ſich er
giebt, (per S. z1.) und insbeſondere, wann ſolche Diſpoſition bey adelichen
Familien furkommt, ſo iſt per ſupra deducta (S. 31. 32. 33.) der
Schluß pro Fideicommiſſo, ob gleich der Name Fideikommiß oder Erbgut
in der ganzen Diſpoſition nicht anzutreffen iſt. (per S. 30.)

ſh. 35.
konnen ex mente Es iſt auch nicht nothig, daß jetztbenannte Worte namentlich in ſol
paciſeent. gefol- cher Diſpoſition ausgedruckt werden, ſondern genug, daß ſich der Sinn
gert werden, derſelben daraus ergiebt:

Si de Fideicommiſſo inducto agitur, conjecturæ etiam ſigficiunt,
etiamſi verba deficiant, ex conjetura tamen voluntatis Fideicom-
miſſum ſuppleri poteſt. &c. &c.

Knipſchild. l. c. CQap. 6. Num. r. ꝗ3. yʒ. ſeqq.
Wobey ausgemathten Rechtens: Fideicommiſſum induci ex prohi.-
bitione teſtatoris: ne bona extra familiam alienentur, adeo, ut ex
intentione teſtatoris, conſervandi bona in familia, verba ambigua pro
Fideicommiſſo interpretanda ſint, contra quoscunque extraneos

LB. de Cramer, Tom.3. obſ. 32. &obſ. 982. pag. gii. ibiq. all.
confer. allegata ad G. 30. ſupra.

ſñ. 36.
und werden auch Noch viel weniger, daß dieſe benannte Ausdrucke cumulative in ei
nicht eumulative ner ſolchen Diſpoſition enthalten ſtehen, ſondern genug, wann nur einer von
in ſolchen pactis ſolcherley Ausdrucken darinn anzutreffen iſt, zumalen da die conſervatio fami-
erfordert

ſiæ die Erhaltung des Anſehens und Beybehaltung der Guter bey der Fa
milie (per ſupra deducta in S.33.) ſo unzertrennlich mit einander verbun
den ſind.

taci
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tacitum etiam dicitur Fideicommiſſum ſ. præſumtum, ſi ex pactis

mens paciſcentium ſit aperta, quod bona extra familiam alienari non
debeant.

Schilter, in Addit. ad Tit.ff. ad SCtum Trebell.
G. M. de Ludolff, ſymphor. Tom. 2. Conſult. 7. pag. 370. B.

Conſult. i1. pag. G43. A.
imo clauſulum de non alienando intelligi tacite niſi aliud expreſſum
fuerit

Id. de Ludolff, l.c. Conſ. ii. pag. 642. B.
Ibique alleg. Cothmann. Textor. hets. Klock.

Hinec ex conjectura inducitur familiæ Fideicommiſſum, quando
teſtator expreſſe dicit, mentem voluntatem ſuam eſſe, quod bona
permaneant in fanulia.

L. B. de Cramer loc. cit. pag. gSii. ibique Menoch.
Knipſeh. l. c. Cap. Num. 9o.

imo etiam ſola voluntas, quod bonu conſerventur in familia, absque
probibitione alienationis, inducit abſolutum Fideicommiſſum.

Kellenbenz, de Renunt. qu. 2a1. Num. 13.
Ubi dicit, verbum: Fanuliæ conſervutionis gratia Fideicommiſſum
inducere.

L. B. de Cramer, l. c. pag. gi2.
non modo in tali caſu, quando paciſcentes, ut næ familiæ ſplen-

dor ex bonis alienari prohibitis conſervetur, expreſlam ſpeciticam
mentionem fecerunt, indlucitur Fideicommiſſum, verum etiam
tunc, cum diſponitur; quod bona m familia manere debeant. &e. &c.

Id. l.c. pag. 796. ibique alleg. DD.
Wie dann auch bey dem Frhrn. von Cramer der Fall angefuhret wird,
wo blos aus dem Berbott:

auſſer erweislich dringender Noth nichts zu verſetzen, noch we
niger zu veralieniren.

Guter pro Fideicommiſſo familiæ perpetuo gehalten worden ſind.

Id. obſ. 932.

g. 37Wann alſo aus den vorliegenden Familienvertragen oder ſogenann Qu. ob alſo in ge
ten TheilungsReeeſſen die intentie tontervationis familiæ, die Erhaltung oenwurt. samil.

Vertragen dasdes Anſehens der Familie und SBeybehaltung der Herrſchaften und Guter erforderliche ent
ſich ergiebt, (vid. ſupra S. za) ober mann nur eines dierer Stucken, wels halten ſeyr
che unzertrennlich mit einander vrrbunden ſind, (S. 33.) ſich daraus ergiebt;
ſo folgt: daß auch dieſes Vohenſteiniſche Gut, aus ſolchen vorliegenden
TheilungsReceſſen, als ein Fideikommiß der Vohenſteiniſchen Familie zu
betrachten ſey. (per h. 36.) g. 38.

Es erhellet abr Darin iſtAd C daß die conſervatio familiæ und immerwahrende Beybehaltung 1) eonſervatio
familiæ bono.der Vohenſtein. Herrſchaften mit ihren Gutern bey denen Vohenſtein. Erbs? rum perpetua

intereſſenten, der wahre Endzweck der TheilungsReceſſen geweſen ſey. namentlich zur

C2 1.) aus Zapiablicht ge
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1.) aus den Eingangs-Worten des Hauptreceſſes vom Jahr 1748.

Gleichwohlen aber auch, der beſchehenen Separation ohngeachtet,
dasjenige allerſeits conjunctis viribus contribuiren zu helfen, was
pro conſervatione fumiliæ- Meliorir- und Beybehaltung der Herr
ſchaften mit ihren Gutern nur immer erforderlich;

Alſo iſt daher vor nothig zu ſeyn erachtet worden, zu volliger Rich
tigſtellung all ubriger bey dieſer Verhandlung zu erortern vorgekom
mener Puncten, folgende Receſſus mit beyfugen zu laſſen; welche zwi
ſchen ſamtlich hohen Jntereſſenten nach vorgezogenem Loos unanimiter

ſtipuliret und verglichen worden, mit der gegen einander geſchehenen
verbindlichſten Obligation, daß zu deren genaueſten Beobachtung auch
irrevocabler Stet- und Veſthaltung geſammte gnadige hohe Prin
eipalſchaften, vor ſich und ihre rechtmaſige Erben und Nachkom
men hiermit und in Kraft dies aufs kraftigſte verbunden ſeyn ſollen
und wollen.

Wo
a.) gar kein anderer Endzweck, als dieſer, nemlich, corſervatio fami-

liæ und Beybehaltung der Herrſchaften und Gutern geſetzt wird, folg
lich dieſer ausdrucklich geſetzte Endzweck, wo nicht der alleinige, doch ge—
wiß der hauptſachlichſte und wahre Endzweck ſeyn muß, und wo

bo) die ſamtliche Erbintereſſenten ſich dabey zu irrevocabler Veſthal
tung auch zugleich fur ihre Erben und Neachkommen aufs kraftigſte ver
binden, und in dem proëmio des Nebenreceſfes de anno 1754. nochmals
alleſamt reſolviren:

Hierwider nun und nimmermehr zu handeln, ſondern ſtet, veſt und
ohnverbruchlich zu halten.

Woraus alſo zugleich mit folget: daß jene Abſicht, conſervatio bonorum
bey denen gevachtes pactum errichteten Herren und Frauen Erbin—
tereſſenten auf immerwahrend gelten folglich ein Fideicommiſſum per.
petuum ſeyn ſollte.

S. a9.29) das Sueceſ· Pedo comervatione farniliæ und Behbehaltung der Herrſchaften mit

ſionsrecht veſtr ihren Gutern, wurde
geſetzt, und eine
Linie der andern 2.) in dem h. 2. des Haupttheilungs-Receſſes
ſubſtituirt. das Succeßionsrecht und Erbfolge uber die ſamtliche ſo ver

theilt, als unvertheilte Herrſchaften und Guter unter denen ſamtli
chen herren und Frauen Erbintereſſenten dermaſſen veſtgeſetzt:
daß wann unter denenſelben kunftig ein- oder die andere Linie ab inteſtato

mit Tod abgehen- und ausſterben ſollte, die noch im Leben ſeyende
Kranchen alsdann, der. abgeſtorhenen Linie, nach Bezahlung aller

auf denen Gutern etwa noch haftender paſſivorum, ſuccediren und
ſelbige erben ſollten.

VUndobgleich daſebſt einem jeden Theil, uber ſeine durchs Loos erlangte recht
maßige Erbportion, fachiltas teſtandi geſtattet wurdet

8. 4o.
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S. 40.

So wurde doch 3.) die faeulta:3.) auch dieſe tacultas teſtandi in dem ſ. 2do des Nebenreceſſes de anno reſtandi- und
1754. noch dahin eingeſchrankt:

Daß die uberlaſſene facultas teſtandi (c) bey ein ſo anderer vorgehender
Vermachtniß oder donatione inter vivos ſich nicht ad manis poten-
tiores, noch weniger ad manus mortius extendiren ſolle.

Welche Einſchrankung abermals nicht nothig geweſen ware, wann nicht
dieſe Familien-Vertrage hauptſachlich dahin abzwecketen, um die ſamtli—
che Guter, wo moglich, bey der Familie zu erhalten.

S. 4tr.
Pro conſervatione familiæ und zu Beybehaltung der Herrſchaften 4.) die Oppigns.

mit ihren Gutern wurden. ration einge—

ſchrunkt.
4.) Eingangs 8S. Zztii des Haupttheilungs-Receſſes, der. Gppigno

ration und Verpfandung dieſer Guter in folgender Maaſe Schranken
geſetzt:

Daß im Fall ein oder der undere hohe Theil dieſen ſeinen theils
privative theils aber noch in conimunitate beſitzenden Antheil aus
bewegenden Urſachen nicht langer beybehalten wollte (C), oder konnte,
ſondern ſich reſolviren mußte, ſolchen noch weiter zu oppignoriren, zu
verſetzen, zu verpfanden, oder gar zu veralieniren, (n) ein ſolches dem
ſelben zwar nicht verwehret- jondern einem wie dem andern Theil er
laubt und vergonnet ſeyn und bleiben ſolle, jedoch mit dem aus
drucklich verbindlichen ſtipulato, hieraus allezeit forderiſtens
mit denen andern Herrn und Frauen Miterbsintereſſenten
zu communiciren, deren Conſens, den ſie ohne triftige Urſache
nicht zu verſagen, einzuholen, keineswegs aber die Guter, Herr
ſchaften, Unterthanen, Rennten, Jurisdictionalien und derglei—
chen weder ad manus potentiores- noch ad manus mortuas,
ſub pœna caducitatis, ſub quocunque titulo, zu Lehen aufzutragen,
zu vermachen, zu verſetzen, zu verpfanden oder gar zu verkaufen, 8)
ſondern es ſoll der oder dieſelbe hiermit und in Kraft dieß, jederzeit
ſchuldig, und verbunden ſeyn, deſſen oder deren aufzunehmen ver
muſigte Capitalien bey niemand anders dann entweder bey den Mit
erbsintereſſenten, immatriculirten Cavalier, Ritter Kantons, oder an
dern privatis zu negotiiren und zu acceptiren.

d. a2.

(o) Aus der in dieſen Receſſen uberlaſſenen facultate teſtandi kann kein Einwand
gegen das Fideikommiß ſtatt finden, die Einſchrankung, daß ſolche ſich
nicht ad manus potentiores noch weniger ad manus mortuas extendiren
ſolle, zeigt ohnehin, wie ſehr man bedacht geweſen, die Guter auch dadurch
nicht von der Familie abkommen zu laſſen, und ſchon ohne dieſe Ein—
ſchrunkung fande dennoch kein Einwurf Platz, quia

in caſum alienationis tantum Fideicommiſſum eſſe cenſetur, quando
alienatio prohibita tantum inter vivos, non vero per ultimam volun-
tatenmt.

Knipſch. de Fideic. fam. nob. Cap. 2. Num. a7.
(En) Damit niemand vorlaufig auf den Jrrthum verfallen moge, als ob

in dieſer jetzt angefuhrten Stelle nicht allein von der Oppignoration- ſondern

D auch
ze
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S. a2.

5.) alienatio ad Pro conſervatione familiæ und zu Beybehaltung der Herrſchaften
extraneum ver- init ihren Gutern wurde
botten

5.) in eben dieſem h. 3. des Hauptreceſſes der Alienation dieſer Gu
ter und Herrſchaft ein ſolches Geſetz furgeſchrieben, daß nichts von dieſen
Cutern auf eine Rechtsbeſtandige Weiſe aus der Familie verauſert werden
konnte, ſo lange die ubrigen Erbintereſſenten ſolche beybehalten wollten
oder konnten:

Die Alienation hingegen ſelbſt belangend, iſt und bleibet conditionirt
und verglichen, daß das angebottene der qguæſt. Guter forderſamſt
gegen die ubrige Mitintereſſenten und deren Succeßion
gethan, und wo dieſe hierzu nicht Luſt hatten, oder ratione
Accords nicht einig werden konnten, ſondern ſich diesfalls Anſtand und
Schwierigkeiten ereignen wurden, alsdann erſt mit einem andern

zu tranſigiren, und abzuſchlieſſen permittirt ſeyn ſolle.

h. 453.
G.) die perpetuir. Pro conſervatione familiæ und zu Beybehaltung der Herrſchaften
liche Ausloſung mit ihren Gutern wurde

veſtgeſetzt. 44G.) unter denen ſamtlichen Erbintereſſenten die mutuelle perpetuirliche
Ausloſuntg gegen einander guarantirt.

alſo, daß, wann ja ein Theil dieſer Herrſchaften und Guter, auf eine
rechtsgultige Weiſe, auſſer dieſer Familie ware verauſſert worden, ſolcher

An
auch ſchon ſelbſt von der Alienation principaliter gehandelt wurde, und
von der Alienation eben daſſelbige nicht verwehret ware, was bey der Op
pignoration erlaubt wird; ſo muß man nur hier, mit Beziehung auf den
Context des ganzen d. 3. ſolches Theilungsreceſſes, zum voraus bemerken,
daß die Ausdrucke

ad nicht langer beybehalten 2c. 2ce. und
ad oder gar veralieniren, welche gleich Anfangs dieſes hphi ſtehen, nur

eingangsweiſe- und um nur generaliter anzuzeigen, wovon in dieſem
dpho gehandelt wird, gefetzt worden ſeyen. Nun aber wird erſtlich von

J wird,
der Oppignoration, und hernach von der Alienation, insbeſondere gehan

delt. Daß in dermemlichen Stelle, wo von dber Oppignoration gehan
ad (D die Worte: oder gzgar zu verkaufen, weiter furkommen, beweiſet

nicht, daß in dieſer Stelle uberbaupt von dem Verkauf die Rede ſey, ſon
dern der Context, wo ſchon auf eine bloſe Oppiggnoration ad manus poten-
tiores aut manus mortuas, die Strafe der Caducitat geſetzt war, ergiebt
von ſelbſt, daß:

Wann ſchon die Strafe der Caducitat mit der bloſen Oppignoration
ad manus potentiores mortuas verknupft ſey, noch vielmehr wur—
de ſich von ſelbſt verſtehen, daß ſolche bey einer Alienation ad manus
potentiores vel mortuas ſtatt habe.

und daß endlich in dieſer ganzen hier angefuhrten Stelle von keiner Alie—
nation- ſondern nur Verpfandung die Rede ſey, ergiebt ſich ſowohl aus
dem Schluße dieſer Stelle, wo nur von NB. Capital aufnehmen, ne

daotiiren und acceptiren die Rede iſt, als auch noch deutlicher aus dem
Nufange des andern Satzes, jenes d. 3. des Hauptreceſſes:

Die Alienation hingegen ſelbſt belangend.

S

S
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Antheil immer und ewig wieder dazu gebracht und deſſen Ausloſung
durch keine Zeit beſchranket werden konnte.

ſ. 44.
Aus eben dieſem Grunde wurde 7.)dieBefreyungvon Schulden

7) Am Ende dieſes 8. Z. furgeſchrieben, daß, wenn auch ein Erbin furgeſchrieben.
tereſſent ſeinen Antheil auf vorbeſtimmte permittirte Weiſe auſſerhalb der

Familie verauſſern wollte:
Vorhero durch ihn ſeine Erbportion von denen allſchon darauf haf—
tenden alten und neuen gemeinſchaftlichen- auch privat- paßiwCa—

pitalien liberiret (2) und frey gemacht werden ſollte.
aus keinem andern Grunde, als, damit den Erbintereſſenten, durch keine
ſolche Schulden, oder deren etwaige aufgeſchwollene Jntereſſen, welche
von ihrer Familie herruhrten, die perpetuirliche Ausloſung erſchweret wer
den mochte.

ſS. 44.
Und damit man

C

B.) deſto deutlicher begreifen moge, zu was Ende alle die, in dieſem 8.) ConſervatioF. z. veſtgeſetzte, Cautelen und Elauſeln 2c. c. inſeriret ſeyen, auch dieſes familiæ hono-

alles deſto mehr. bekraftiget ſeyn mochte, ſo wurde zum Schluſſe dieſes ente
Fphi 3. nochmals mit ausdrucklichen Worten angefugt: daß holt

uberhaupt auch nichts prajudicirliches gegen einander verhangt, ſon
dern alles dienliche pro conſervatione familiæ und deren Guter bey

getragen werden ſolle.
4s6G.

Pro conſervatione familiæ und zu Beybehaltung der Herrſchaften o.) al diefes
mit ihren Gutern wurde zwar durch den Nebena

receß nochmals
9.) in dem proẽmio des Nebenreceſſes de anno 1754. ſchon voraus generaliter-

geſett, daß der Hauptreceß durch den Nebenreceß

nur in einigen Puncten abzuandern, und in etwas beſſer zu explici
ren, die ubrige Puncte hinaegen, die allhier nicht weiter berüh—
ret wurden, in iren vollkommenen Kraften zu laſſen, und
hierwider nun und nimmermehr zu handlen, ſondern ſtet- veſt
und ohnverbruchlich zu halten, als wann ſolche hiermit nochmalen ite—

rato verbo ingroßiret worden.
woraus es alſo von ſelbſt ſich ſchon verſtehet: daß eine beſondere Wiederho
lung deſſen, was in dem Hauptreceſſe gultig bleiben ſollte, ganz und gar

nicht nothig ware. S. a7.
Dennoch aber wurde dem ohnerachtet10.) in dem Fpho 3. des Nebenreceſſes, naturlicher Weiſe zu deſto guger Bepobe-

mehrerer Bekraftigung, auch zum beſondern Beweiſe, wohin die Haupt- haltung der Gü—

D 2 abſicht ter bey der ga—
milie-—

(x) Sollten aber ſolche Guter vorvero, das iſt ehe der Verkauf ad extraneum
geſcheher, von paßiv Capitalien frey gemacht werden, ſo hat auch hierin
die Fr. von Jungkenn vertragswidrig gehandelt, indeme ſolche Guter von
ihr noch bis dato nicht ſchuldenfrey gemacht worden ſind, und der Frhr.
von Gultlingen ſelbſt noch einige tauſend Gulden darauf zu fordern hat.
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Seht 16 bctabſicht dieſer Familienvertrage gerichtet ſey, jener ſ. z. mit den ausdruck—
lichen Worten und nochmals insbeſondere namentlich ausgedruckter Abſicht
confirmiret:

Quoad Fphum ztium bleibt auch dieſer Punct ohnabanderlich in
ſeinen vollkommenen Kraften, und wird dadurch hiermit noch
mehreres beveſtiget, da allerſeits nach reiflicher Deliberation der
Sachen, um die ſamtliche Guter bey der Familie zu erhalten:c.

S. 48.
und Pro conſervatione familiæ und um die ſamtliche Guter wo moglich
11.) das Verbot heh der Familie zu erhalten, wurde hier
der Alienationnochmals insbe— 11.) nochmals ausdrucklich wiederholet: wo allenfalls ein- ſo anderer

holt
ſondere wieder— Theil ſeinen ererbten Antheil nicht langer beybehalten- ſondern ſolchen

verkaufen wollte, oder mußte, daß jederzeit das Anbott an die
ubrige Erbintereſſenten und deren duccelſlſores geſchehen ſolle.

auf dieſen Fall wurde auch noch weiter

ſ. 49.
12.) ein gewiſſet Pro conſervatione familiæ und um die ſamtliche Guter wo moglich
pretium unter hey der Familie zu erhalten, und deswegen im voraus
den Erbintereſ—
ſenten veſtgeſetzt. alle Beſchwerlichkeiten ratione duccords pretii aus dem Wege zu

raumen,

12.) ein gewiſſes pretirim zwiſchen den Erbintereſſenten veſtgeſetzt,
in verbis:

ſtipulirt und verglichen, daß denenſelbigen (nemlich Miterbintereſ—
ſenten.) die Guter nicht anders und hoher, als nach dem in dem
Theilungslibell ausgedruckten deutlichen Anſchlag uberlaſſen werden
ſollen;
Die noch ohnvertheilte corpora, Rechte, Rennten und Gefalle, auch
nicht anders und hoher, als dem Anſchlage nach, nemlich jeden Gulden

beſtandig und unbeſtandigen Ertrags pro zo. fl. zu Capital ge
rechnet, uberlaſſen werden ſollen.

S. G0o.
Vamit Unn die ſamtliche Guter wo moglich bey der Familie zu erhalten
13.) gar keine wurde nun
Beſorgniß der A—lienation aus der 13.) nochmals beſtimmt, wann erſt und in welchem ohnverhoften
gamilie mehe Fall derley Guter anderwarts zu verauſſern erlaubt ſeyn ſolle:
übrig bleiben

Sollte aber, wider Verhoffen, auf dieſen Fall niemand unter demoge.

nen Herren und Frauen Erbsintereſſenten Luſt und Belieben erzeigen,
derley Guter an ſich zu handeln, und zu erkaufen, ſtehet ſodann
jedem Theile ganz frey, ſolche anderwarts an manniglich, wohin ſie
wollen, ſo gut und hoch moglich zu veralieniren.

Die ganze in dem nachſtvorſtehenden h. a9. angefuhrte Veranſtaltung, daß
der zu verkaufende Guter-Antheil denen Miterbintereſſenten nicht anders
und hoher, als nach dem in dem Theilungslibell enthaltenen Anſchlage,
uberlaſſen werden ſolle, zeigt, daß die Erbintereſſenten ſich die Acquiſition eines
zu verkaufenden Antheils ſo leicht als es nur immer moglich war, machen woll

ten, damit die Guter an keinen Fremden kommen ſollten.

Und
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Und der in gegenwartigem Spho angezogene Ausdruck:

Sollte aber wider Verhoffen auf dieſen Fallec.
beweiſet, daß ſie „durch dieſe beſchehene Vorkehrung, nun gar nicht mehr

hoffen oder vermuthen wollten, daß es moglich ware, daß ein ſolcher zu
verkaufender Guterantheil in fremde Hande kommen konnte.

S. 51.
Um die ſamtlichen Guter wo moglich beh der Familie zu erhalten, abnt

wurde auch ſungsrecht und14.) das Reſervatum des Ausloſungsrechts nochmals per expreſ: das
ſum vorbehalten, und

15.) das ausdruckliche Verbott nochmals beygefugt: 15.)keineAliena-
tion ad manus

Daß derley alienationes nicht ad manus potentiorese noch weniger ad porent. aut mor.
manus mortuas, ſub quocunque titulo geſchehen ſollten. tuas geſchehen

ſolle, nochmals
zum klaren Beweis, daß eine ſolche Handlung gar nicht ſollte exiſtiren kon- wiederholet
nen, wodurch ein Guterantheil der Familie dergeſtalt ſollte entriſſen werden
fonnen, daß ſie ſolchen nicht, ſohald ſie nur wollten, wieder erlangen
fonnten.

Pro conſervatione familiæ und zu Beybehaltung der Herrſchaften 16.)einem jeden

mit ihren Gutern, wurde Erbintt. Geſetze
der guten Ver—

16.) in dem 8. ato des Hauptreceſſes verordnet; waltung fürge—
Zum vierten hat ein jeder hoher Theil ſeine in dem Loos erhaltene Herr ſchrieben.
ſchaft mit zugehorigen Unterthanen und Gutern getreulich und fleiſ

ſitt zu adminiſtriren, zu melioriren, in guter Cultur zu er—
halten, und nichts an Regalien, Jurisdictionalien Rech—
ten und Gerechtigkeiten  zu vergeben, ſondern die Unterthanen

wider alleBelaſtigungen ſchutzen und ſchirmen zu helfen,
dann, wann nicht hierunter die Abſicht geweſen ware, die ſamtliche Herr—
ſchaften und Guter bey der Familie zu erhalten, ſo ware keine Bewegurſach
vorhanden ſondern ganz uberftußig- ja unſchicklich geweſen, wann die
Erbintereſſenten einander hatten Geſetze furſchreiben wollen, wie ein jeder
das Seinige verwalten und in obacht nehmen ſolle.

ſ. 53.
Pro conſervatione familiæ und Beybehaltung der Herrſchaften mit und zu all

ihren Gutern verbinden ſich endlich dieſen verbinden
17.) ſamtliche Erbintereſſenten uber die ſich ſamtlicheErb.

intereſſenten auf
in dieſen Receſſen vorgekommene und unanimuter ſtipulirt und ver— vie kriftigſte
alichene Puncten, mit der gegen einander aeſchehenen verbindlich- Weiſe.
ſten Obligation, daß zu deren genaueſten Beobachtung auch
irrevocabler ſtet- und Veſthaltung geſammte gnadige hohe Prin
cipalſchaften, vor ſich und ihre rechtmaſiae Erben, und Nach
kommen hiermit und in Kraft dieß aufs kraftigſte verbunden ſeyn
ſollen und wollen

Vid. proëm. des Hauptreceſſes

E Hier
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Hierwider nun und nimmermehr zu handlen, ſondern ſtet, veſt
und ohnverbruchlich zu halten

Vid. proëm. des Nebenreceſſes
gereden, geloben (N) und verſprechen auch hierauf, vor ſich und ihre
Erben auf das verbindlichſte, darwider nun und nimmermehr
zu reden, oder zu handlen, noch weniger zu geſtatten, daß ſol—
ches durch jemand anders geſcheye.

Vid. Beſchluß des Haupt und Neb. Rec.
haben auch ſolche Receſſe

zu irrevocabler Veſthaltung deſſenallen, durchihre nachſtehende
Namensunterſchriften und vorgedruckte frey angebohrne Pett—
ſchaften, corroborirt, ratihabirt und bekraftiget.

Vigdl. Beſchl. des Neb. Rec.
S. 54.

Es ſind alſo in Jn dieſen Receſſen ſtehet alſo der tinis Fideicommiſſi:
dieſen Vertragen
alle requiſita Fi- Conſervatio familiæ
deicommilſii ent und das Remedium conſe vatt
halten. r lonisdie Beybehaltung der Herrſchaften und Guter,

als die einigen requiſita Fideicommilſi, nicht nur jedes zweymal namentlicha
und mit durren Worten ausgedruckt,

S. proëm. S. 3. des Hauptreceſſes, und S. 3. des Neb. Rec.
ſondern pro conſervatione familiæ und Beybehaltung der Guter iſt das
Erb- und Succeßionsrecht eingefuhrt (ſupra S. 39.) die facultas teſtandi

oppignorancdi eingeſchrankt (S. ao. ôc q1.) jedem Jntereſſenten das Ge
ſetz furgeſchrieben: ſein Loos getreulich zu adminiſtriren, zu melioriren, in
guter Cultur zu erhalten, nichts an Regalien, Jurisdictionalien, Rechten,
Gerechtigkeiten c. zu vergeben (F. 52.) und endlich die Alienation ſelbſt der
geſtalt verklauſulirt, daß es eben das beſagt, als ob ſie ganz und gar ver
boten ware.

S. 55.
norum ad extra-aber beſon 1.) muß das Angebott an die Mitintereſſenten geſchehen (ſupra
ders vertlau. G. 42. 48.) und iſtſulirt. 2.) die Alienation gar nicht permittirt, wann die Mitintereſſen

ten dazu Luſt haben, es ſey dann, daß ſie ratione accords nicht einig wer
den konnten. (per S. 42.) Damit aber dieſer Fall nicht entſtehen moge, iſt

z.) ein gewiſſes pretium veſtgeſetzt, um welches denen Erbintereſ
ſenten die Guter uberlaſſen werden ſollen (S. 49.) wann aber, dieſem allen
ohngeachtet, ein Loos, an einen Fremden, verauſſert werden ſollte, ſo ſoll
ſolches zuvor

4. von den gemeinſchaftlichen? auch privat paßiv Capitalien frey
gemacht werden. (S. 44.) Und nun foll

5.) die Auslofuntz denen Erdintereſſenten perpetuirlich frey ſte
hen, (S. 43. 51.) und

G.) zu
G5 Dann ſamtliche Herrn Erbintereſſenten und Frauen Erbintereſſentinnen

haben nach dem Beſchluß dieſer Familienvertragen einander formlich ge
lobet, und durch eydliche Handtreue dieſe Vertrage eydlich beſtattiget.

Die alienatio bo Dann
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6.) zu all deſſen verbindlichſter Gbligation und irrevocabler

Veſthaltung und kraftigſter Verbindung, und darwider nun und
nimmermehr zu reden und zu handlen oder zu geſtatten, daß ſol—
ches durch jemand anders geſchehe, haben ſamtliche Jntereſſenten
ſtipulirt, ſich verbunden, geredet, gelobet, verſprochen, mit Hand
und adelichen Pettſchaften corroborirt, ratihabirt, und bekraftiget.
(S. 53.)

Es ſtehet alſo die Beybehaltung dieſer Guter immerwahrend und
ohnumſtoßlich ſicher frey, ſo lange dieſe compaciſcirende Erbintereſſenten ſol—
che nur wollen, welches gewiß eben daſſelbige iſt, als ob die alienatio bono.
rum platterdings unterſagt ware: weil auf den Fall, wo dieſe Erbintereſ—
ſenten ein zu verkaufendes Loos, weder vor noch nach dem Verkaufe, nicht
haben wollen, ohnehin keine Frage entſtehen kann.

J. 56.
Wann alſo per ſupra deducta (S. 36.) ſchon eine jede einzele von golglich ſind auch

all denen bishero angefuhrten Verordnungen zu Beſtellung eines Fideikom? ohne Zweifel da—
miß hinlanglich iſt, in gegenwartigen Familienvertragen aber alle mogliche dndetnus
fideikommifſariſche Verordnungen und Kequiſita Fideicommiſſi furkommen, Guter ein Fidei-
und dadurch alle erſinnliche Furkehrungen gekroffen worden ſind, daß dieſes kommiß dieſer pa
Gut nimmermehr aus der compaciſcirenden Erbintereſſenten Familien kom ciſcirenden Erben
men konnte; ſo kann auch hier gar kein Zweifel mehr ubrig ſeyn, daß die geworden.

ſes Vohenſteiniſche Erbgut Adelmannsfelden und deſſen Zuhorungen, durch

dieſe Familienvertrage, ein Fideikommißgut der Vohenſteiniſchen Erbin
tereſſenten geworden ſey.

ſß. 57.
Nun iſt aber Fideikommiße

Ad D. ausgemachten Rechtens: daß Fideikommißguter nicht verauſſert aber können nich

werden konnen, verauſſert weg

quia ſatis abſurdum eſt, irrationabile, rem, quam in ſuis bonis den,

pure non poſſidet, eam ad alios poſſe transferre, vel hybothecæ
pignorisve nomine obligare vel manumittere alienam ſpem de-
cipere

Sin autem avaritiæ cupidine propter ſpem donditionis minime
implendæ, ad venditionem vel hypothecam proſiluerit: ſciat, quod
conditione impleta ab initio cauſa in irritum devocetur: ſic intel-
ligenda eſt, quaſi nec ſeripta nec penitus fuerit celebrata: ut nee
uiucapio, nec longi temporis præſeriptio contra I. egatarium vel Fi.

deicommiffarium proredat:
L. 3. J. 2. 3. Cod. Com de Legat.

g. 5 g.
Sondern wann ſie de facto verauſſert worden ſind, daß die alienatio ſondern deren

ipſo jure null und nichtig ſtyh. Alienation iſtG. M. de Ludolff, ſymph. Tom. 2. Conſult. i1. pag. 6G42. B. uuilt und nichtig

cum nullum pactum, nulla conventio, nullus contractus inter eos
videatur, qui contrahunt lege contrahere prohibente,

L. 5. C. de LI.
L. j. C. de pactis.

E2 bona
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bona Fideicommiſio per ult. volunt. ſubjetta alienari non poſſunt,
&e ſi de facto alienentur, alienatio eſt nuilla

L. B. de Cramer, Tom. 3. obſ. 82. pag. 788.

S. 59.auch der Verkäu— Der Kaufer erhalt alſo, von einer ſolchen Sache, quæ alienari pro-
 hibita eſt, das Dominium nicht, der Verkaufer aber macht ſich deſſelbigen,

minii verluſtig. durch ſeine unerlaubte Handlung, verluſtig:
nec Dominium transfertur, vel ſaltem purificata conditione ipſo jure
reſolvitur- annulatur alienutio, Dominiumdque trunsfertur in Fidei-
conumiſſarium absque ulla reſtitutione, bonaque vindicari poſſunt
per Fideicommiſſarium

L. B. de Cramer, J. pag. cit.
alienans enim id doloſe feciſſe præſumitur. Hino patet, illicite alie-
nantem Dominium in emtorem non transferre

L. 69. J. 3. de legat. 2.
ubi perſpicue ſatis diſponitur: rei vindicatione ſtatim locum eſſe,
manifeſto argumento: quod in momento quaſi alienationis Dominium
rei a venditore non ad emtorem, ſed proximum de familiu trunſierit

igſo jure
Argum. L. 77. J. 3. go. de legat. 2.
Tom. 3. obſ. 8a. pag. 789.

S. 60.
welches alles bey Dieſes geben nun alle DD. von ven Fideicommiſſis ex ult. volunt.
Fideieom. exult. zu. Von den Fideicommitſis pactitiis aber wollen viele behaupten: daß
 eee bey deren Alienation die translatio Dominii in emtorem, nicht verhindert

werde, und zwar aus der hauptſachlichen Urſache: quia pacta non rem ſed
perſonam afficerent.

L. B. de Cramer, l. c. pag. 789. in fin. 790.

S. GI.
von dieſen aber Weilen aber nun in gegenwartigem Gall. in ſpecie von einem Fidei-
gilt der Schluß commilio pactitio die Rede iſtz. ſo hat mañ .hier
auf dieFideieom. Ad E. anzuweiſen nothige daß auch bey einem kideicommiſſo padti-
pactitis.

tio die Alienation null und nichtig ſey, daß dadurch das Dominium nicht
auf den Kaufer ubergehe, wohl aber der Verkaufer ſich deſſelben verluſtig
mache, und dieſes auf den Fideicommiſſarium transferiret werde, und
daß all dieſen Lehren das K. und R. K. Ger. ſelbſt zugethan ſey;

S. G2.
der modus econ. Daß ſchon der modus, Fideikommiſſe durch Vertrage zu errichten,
ſtiraendi Fidei. viel triftiger ſey, als jener per ultimam voluntatem, darinn ſtimmen viele
Seee der beruhmteſten Rechtslehrer uberein:
als perult.veil. Oum Pideicommiſſum etiam inlibello, epiſtola, nutu, ordinarie per-

miſſum ſit, quidni ergo etiam in alia ſeriptura; quin imo potentior
aſſiſtit ratio, ut inter vivos ordinetur: dum quia cum majori ac ſen-
ſuum libertate ac maturitate fiunt diſpoſitiones, inter vivos, in ſtatu

vale-
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valetudinis, quam per ultim. volunt. quæ frequentius a graviter in-

firmis, moribundis morbi acerbitate, ac mortis cogitatione ni-
m̃ium perturbatis ordinari ſolent, magis fraudibus ac machinatio-
nibus ſubjectæ ſunt. &c. quando diſponens jam annihilatus eſt,
nullumque retinet Dominium Gec. &c.

Harpprecht, J. c. th. ii. Num. 21. 28. ibique alleg.

S. Gg.
Wann nun ein ſolcher ultima teſtatoris voluntas, welcher auf eine ſchon von daher

ſehr unvollkommene Weiſe errichtet ſeyn kann, dennoch pro Lege angeſehen rtcng
wird, und wenn Fideicommiſſa, welche durch einen ſolchen letzten Willen eben ſo gültig
errichtet ſind, dennoch jene rechtliche Wurkung furbringen, welche in dem ſepn,
nachſtvorſtehenden Membro ad D. angewieſen worden iſt, warum ſoll eine
mit weit reiferer Ueberlegung und mit aller rechtserforderlichen Gultigkeit
errichtete diſpoſitio per pactum nicht ebenwohl als ein nicht minder ver—
bindliches Geſetz gelten? Und warum ſoll dieſes triftigere Geſetz nicht von
eben ſolcher Kraft und Wurkung ſeyn, als jenes?

Satis enim inhumanum, morientibus quidem iſtam licentiam ſubiti-
tuendi competere, vivis autem adimere, ut' in ſimili ipſe princeps
in ſ. un. Inſt. de L. fus. canin. toll. curm Leges iſtam facultatem in
contractibus pactis non ſolum non ademerint, ſed ſatis evidenter
eundem conceſſerint, tum in

L 3. Cod. de donat. ſub modo
turn in genere indulgendo, ut quemadmodum teſtator, ita etium con-
trahentes  paciſcentes Legem rebus ſuis poſſint dicere &c. &c. quare
igitur in propoſito a ſupreimis voluntatibus ad conventiones, cum ta-
men hoc genere argumentandi ipſæ etiam Leges frequenter utantur,

non fas ſit arguere?
Harpprecht, iĩ. c. th. ii. Num. 6. 11.

S. 6a.
Es fuhret dahero der oftgeruhmte Prof. Harpprecht gar wohl an: worinn die meh

daß dieſes communiſſima interpretum ſententia und quotidianus fori uſus n nn
ſey, und dagegen vergeblich geſtritten werde, woruber er ſich nicht nur auf
die Obſervanz der hochſten Reichsgerichte- ſondern auch auſſer dieſen noch
auf eine Menge der beruhmteſten Gerichtſtellen und Facultaten beruft.

l. c. th. 12.
S. 65.

Auch ſelbſt das prejudiciuin anfuhret, daß die Facultat zu Tubin davon ein pruju
en, in Sachen des Licent-Einnehmer Preunels hinterlaſſene Kinder und ditz von einem

ittib, uber ein, zwiſchen dieſen errichtetes pactum, de non alienando ntann

des Jnnhalts: I ret wirdDaß die Frau Mutter, ob ihr gleich die freye Adminiſtration des Jh
rigen in alle Wege zuſtehe, das Gut zu Weiſenſee und die beyde Hin

terhauſer ohne ihrer Kinder Vorwiſſen nicht verauſſern wolle, und die

„Kinder, was ſie der Mutter in Adminiſtration des Guts Weiſenſee
nutzen, ins kunftige nach ihrem Tode zu gewarten haben.

folgender Geſtalt argumentirt habe:

8 Vt
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Ut nec hic ſcrupuloſe inquirendum ſit, an interſit paciſcentis &c. &c.
ita ut accipiens licet ſit Dominus, rem tamen illam alienare
quam poiſit, neque rei Dominium in accibientem tran f

daß auch deren Seratitr.
pacta rem affi

Hujusmodi naique pactum ipſum rem aſficit, hoc operatur
frut non lih Jciren. eruuni; ed re ictum ſeu limitatunt Doniiniuni, ſine poteſtate2

alienandi, in eum, quirem ab hocmodo paciſ
nieat,dJ centeaccipit, traeidemque legem addit, quam ita accipiens mutare non potelt.

und daß hieraus das deciſum gefallt worden ſey:

Daß dieſes von ihrer Frau Mutter beliebte pactum, de non alienan-.
dis hisce ædibus gleichfalls gultig, und hingegen die von ihr ſolchem
pacto ʒuwider furgenommene donatio ihſo jure nichtig ſey.

Vid. Harpprecht, in reſponſ. imo ad cit. tractat.

ĩJ S. 66. n
vielmehr muſſen Wann aber nun ſchon Fideicommiiſſq pactitia, welche von geringen
alſo Fideieom. burgerlichen Perſonen errichtet worden ſind, ſolche vim ultimæ voluntatiz
miſſa nobilium haben, daß ſie, wie ein Geſetz beobachtet werden
wurken,

c

S. é5.quia pacta nobi- Da ſolche pacta nach der allgemeinen Meinung aller Rechtsgelehr
lium derogant ten, in decidenda illuſtrium controverlia allen andern Geſetzen fur—
omni juri eem gehen:
muni.

In eo enim onmes hudie conveniunt, in decidenda quacunque familia

rum illuſtrium controverſia, ante omiia ſuas cujusque familiæ le-
ges ſpeciales attendendas eſſe, adeo iit, quæ in his diſpoſita ſunt
onni alteri jur trci a onmem controvernam præferenda int. Cujus J

rei unica quidem datur exceptio, ſi qua ſeilicet Lex imperii exiſtit,
directe ea mente lata ut cont

laritum, a nu lo plane germaniæ cive,ſeu ſpeeiatim nec ab ulla familia illuſtri ſtatui lieeat

Ceteroquin vero ordinarie communia germaniæ jura non aliter;
quam ſalvis familiarum illuſtrium legibus ſpecialibus, valent.

J. St. hütter, Diſſi de norm. deeidl. ilicceſſ. famil. illuſtr. J. 39.

S. 68.
ex avtonomia Wann nun hier dieſen Vertragen, welche von perſl I

onisulſtribuserrichtet worden ſind, ſolche Kraft uber alles jus commune, ſchon blos ex
avtonomia harum perſonarum nobilium zugeſchrieben wird

7
JHic autem de avtononia ipſarum familiarum ſermo eſt, quæ locum

habere polſet, ſi maxime nulla iis eſſet in ſubditos ferendarum le
gum poteltas.

Id. I. c. J. 41. Schol. 2.

ſs. 69
aut vi juritdi. So muſſen diejenige, welche behaupten, daß Principes, Comites,
ctionis Barones Nobiles ſolche pacta vi jurisdict

ionss errichteten, die rechtlicheKraft ſolcher Vertragen, als unveranderliche Geſetze und Statuten, nichf



minder behaupten, und daß mit folglich eine jede contraventio gegen die
ſelbige null und nichtig ſey.

Contractus eorum, qui omnimodam jurisdictionem hahent, vim
esgis obtinent, atqui leges ſtatuta, quæ in contractum tranſive—

runt, mutari de revocari nequeunt, niſi iis, quorum intereſt, con-
ſentientibus,

Beſold:
alienatio, quæ fit contra legis prohibitionem, ipſo jure nulla eſt,

L. B. de Cramer, Tom. 3. obſ. ꝗ82. pag. 787.

S. 7o.
Jſt nun aber auch ſchon oben (in allegato ad S. G5.) zugleich gezeiget da nun ſolche pa-

worden, wie die lobl. Juriſten-Fakultat zu Tubingen, bey einem Fidei- cta nicht weniger
commilſo pactitio, welches von bloſſen Privatperſonen errichtet ware, be— kem affieiren,
hauptet hat, quod tale pattum rem qſſiciat, welches mit dieſer benannten
Falultat noch ſehr viele beruhmte. Rechtslehrer behaupten; wie vielmehr
muß dieſes von einem dergleichen patto contnactui aiviſionis adjecto, welches,
uber eine annoch groſten theils in Bondominio zuſammenhangende Herr
ſchaft ec. dahin eingegangen worden iſt, um die ſamtliche Guter wo mog
lich bey der Familie zu erhalten, u. d. m., von einem pacto inter perſonas

illuſtres, qui gaudent avtonomia jurisdictione, und deren patcta als

k

jolche Geſetze gelten, qui derogant juri communi, behauptet werden
oannen?

S. 71.
Zumalen da ſolche pacta inter illuſtres das intereſſe publicum con auch dabey das

cerniren, weil ſelbſt lalus publica erfordert, daß ſolche Guter nicht zerriſ- interelle publie.

ſen werden: in BetrachtKei publieæ intereſt, ut familiæ. nobiles, (quibus tanquam colum. kommt,

nis respublica magna ex parte nititur) earum honor, ordo, digni-
tas opulentia conſervetur, ne columnis reipublicæ ad tenuita-

ętem redactis totum ædificium lædatur aut collabatur.
Knipſchild, de Fideicommiſſ. Cap. 7. Num. 4.

Cum enim Principes germaniæ, atque adeo ipſe equeſtris ordo, im-
perio militare, ſumtus bellicos, occurrente publica neceſſitate,

 s lege imperii præſtare teneantur, reipublicæ intereſt, eorum fa-
mnilias locupletes eſſe, earum facultates integras illibatasque

conſervari.
Betſi tract. de Statut. pact. conſuet. famil. illuſtr. Cap. 4. ſ. 3.

Jſt aber eine ſolche Alienation ipſo jure null und nichtig und afficiren ſomus bey dieſen
noch uber dieſes ſolche pacta rem ipſam, ſo kann auch durch eine ſolche Alie- voch vielmehr

gelten, was beynation das Dominium nicht auf den Kaufer ubergehen; ſondern wie oben rideicom. exult.
von den Fideicommiiſis ex ult. volunt. gezeiget worden iſt, noch viel mehr volunt. Rechtens

muß ſich auch bey einem ſolchen pacto inter illuſtres, der illicite alienans iſt.
ieines Rechts verluſtig machen, alſo, daß das Dominium ipſo jure auf den
Fideicommiſſarium ubergehet, wie dann ex hactenus deductis uberhaupt
all dasjenige nunmehro unſtreitig auch von ſolchen Fideicommiſſis pactitiis

F 2 nobi
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at 24 banobilium ſtatt haben muß, was bey jenen Fideicommiſſis ex ultima vo.

luntate gilt.
F. 73.

zumalen bey be—
Abſonderlich aber behaupten auch diejenigen Rechtsgelehrten, welche

ſchwornen Ver- ſonſten unter den Fideicommitſis pactitiis und ex ult. voluntate den unge
degen e grundeten Unterſchied machen, daß die erſteren nicht wie die letzteren trans-
Memung aller lationem Dominii verhinderten, dennoch: daß bey eydlichen Vertragen, kei
DD. ohnſtritig ne translatio Dominii in emtorem ſtatt finde, cum juramentum impleri
iſt. debeat in forma ſpecifica, nec ſufficiat illud per æquipollens adimpleri.

Knipſch., J. c. Cap. i1. N. 20. ſeqq. ibique alleg.
Vid. quoque Sam. Stryck in Diſſ. de jure ſucceſſ. inrevoc. bon. fam.

S. 74.Der Fideicom. Dahero dann dem Fideicommilſſario zu Erhaltung der rei Fideicom-
mifſarius tkann miſſariæ ſelbſt, nicht nur attio revocatoria &c. zukommt, wie bey dem
alſo daskllienirtedurch ordentche Frhrn. von Cramer in Sachen WiedRunkel contra Naſſau Hadamar ſehr
Alage an den h. umſtandlich ausgefuhrt worden iſt.
R. Gerichten re L B de Cramer Tom 3 obſ ꝗ8gæa per totvoriren 2

wo ausdrucklich behauptet wird:
Quilibet pacto alienationem prohibens non ſe tantum ad bono-

rum in familia retenſionem obligat, verum ipſam auaſi rem &e ſub-
ſtantiam Fideicommiſſi inalienabilei reddit. Pacta enim in rem
heredibus, etiam ſucceſſoribus ſingularibus propter ejus rei cum
aliis perſonis connexionem, his, qui non niſi on rem cum paciſ-
cente in nexu ſunt, vel proſunt vel obſtant. per L. L. all.

Ita ut pactis rem Fideicommiſſariam affici poſſe, indubium ſit,
tutius inde accuratius judicandum, alienationem Fideicommiſſi
etiam pactitii eſſe ipſo jure nullam, nec ea Dominium transferri,
bene tamen a venditore amitti, ita ut ad proxime ſueceſſurum de-
volvatur, qui illud ab emtore quocunque alio poſſeſſore vindi-
care poterit, tranſit enim in ſequentem verum Dominium ipſo jure,

utilis rei vindicatio competit. c. &c.

J. C. Ppag. 791. J J e u 11
Mandata inhib.

Sondern auch an dem hochſtpreisl. K. u. R. K. Gerichte Mandata

de non alienan- inhibitoria de non alienando S. C. erkannt worden ſind.

do S. C. auswur Betſii Tract. all. Cap. 4. J. J.
ken

76.

ſich auch ſelbſt
Und da eine ſolche alienatio null und nichtig iſt, das Dominium da

bropria auctori. durch nicht auf den Kaufer transferiret wird, der Verkaufer ſich per con

ſetzen.
tate in poſſeßion traventionem legis deſſelben verluſtig macht, mit folglich eo ipſo poſſeſſio

vacua wird, in momento quaſi alienationis.das Dominium auf den Fi.
deicommiſiarium ubergehet, ſo behauptet auch Stryck mit vielen andern
DD. ſehr wohl, daß ein Fideicommiſſarius zur Poſſeßionsergreifung pro-
pria auctoritate berechtiget ſey, daß eine ſolche Beſitzergreifung legal ſey,
und den Fideicommiſſarium nicht nur in petitorio- ſondern auch in polſeſ-
ſorio ſicher ſtelle. in verbis:

Do.
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Doctores hane aſſertionem ita ampliare conſieverunt, ut is, in cu-

jus favorem prohibita eſt alienatio, poſſit auctoritate privata bona
contra legem primæ diſpoſitionis alienata iterum apprehendere, at-
que ita jus ſuum perſequi. Quod tunc eo minus dubium aliquod
habebit, ſi agnatus revocans, in apprehenſione bonorum alienato.-
rum, omnes prudentiæ regulas adhibeat, ne partes adarma veniant,

tumultus oriatur, ſed illud tempus eligat, quo ſcopum ſuum
quam commodiſſime obtinere voteſt. Hisce enim ita obſervatis,
revera dici poterit, quod poſſeſſio lege permittente apprehenſa,
nec ſit violenta, nec precaria, nec clandeſtina, proinde agnatus
revocans non ſolum in petitorio ſecurus ſit, ſed in ipſo poſſeſſo.-
rio manuteneri debeat.

Stryck, in diſſ. de jure ſucceſſ. in revocand. bonis fam. ſ. 28.
ibique alleg.

S. 77
sSs hat aber

Ad F. Die Frau Generalin von Jungkenn, all dasjenige, was ihr an Daßs gegenwart.
der Vohenſteiniſchen Erbſchaft zu ihrem dritten Theile zukommt, ohne al- Verkauf ohne

Vorwiſſen undles Vorwiſſen vielweniger vorhero eingeholten Conſens der ubrigen Erb Conſens der Mit-
intereſſenten, an die Herren von Rackenitz, als bey dieſer Gemeinſchaft und intereſſenten
Fideikommiß ganz fremde Cavalliers, verkauft, und den Kaufkontrakt mit vollkommen be—
dieſen vor ſich ganz alleine vollkommen abgeſchloſſen, ehe ſie nur den beeden in, richtiget worden

Mitintereſſenten Frhrn. von Gultlingen und von Bernerdin die erſte Nach
richt davon gegeben hat;

S. 78.
Jnmaſſen die Frau Generalin ihre Notificationsſchreiben, uber die— beweiſet der

ſen beſchehenen Verkauf, erſt unter dem 14ten Octobr. 1771. an ihre uftannnatu.
Mitintereſſenten, von Heilbronn aus, abgelaſſen hat, wo doch ſchon Tags tiondſchreiben
vorher den 13ten Octobr. ejusd. anni ſogar der Kaufbrief uber jenen Ver—
kauf ſchon ausgefertiget war. S. 79.

Und ob gleich die Frau von Jungkenn ſelbſt in dieſem Schreiben die worinn uugleich
Gemeinſchaft dieſer Herrſchaft eingeſtehet;: ob ſie gleich ſelbſt die Theilungs drvengegenn
xeceſſe anfuhret; ſo gienge doch dieſes Schreiben ſo wenig dahin, um die Verträgenu. dem
Abſicht der Theilungsreceſſen zu erfullen: um die ſamtliche Guter wo mog- dideikommiß zu—

wider mißdeutet
lich bey der Familie zu erhalten, daß ſie vielmehr dadurch nur ihren Ver- jerden wil.
kauf an die Frhrn. von Rackenitz rechtfertigen will:

Dann ſie ſuchk dieſe Theilungsreceſſe ganz zu mißdeuten: Sie bezie
24

het ſich nur auf die generelle Eingangsworte des S. 3. jenes Theilungsre
ceſſes, woraus ſie vorbilden will, als ob ein jeder Erbintereſſent freye
Macht und Gewalt habe, auch ſeinen Antheil zu verkaufen, ob gleich jene
Worte gar nichts diwoniren, und in jener Stelle nur von der Oppignora
tion die Rede iſt, (ſupra ſ. 41. eum not.)

Auf die weitere Stelle aber, wo von der Alienation ſelbſt die Rede

iſt, laßt ſie ſich gar nicht ein, weil jene Stelle beſagt, daß ihre ſchon be—
ſchehene Handlung gar nicht permittirt ſey (ſupra S. 42.)

Ueberhaupt ihr ganzes Schreiben, ſo wie der heimliche Verkauf ſelbſt
beweiſen, zum großen Ueberfluß, wie ihre Abſicht gar nicht ware, daß ihr

G quæit.



Sedt 26 uokquæſt. Antheil an dem Vohenſteiniſchen Gute bey den Mitintereſſenten ver—
bleiben ſollte, ſondern daß ſie ſolchen, den eydlichen Vertragen zuwider,
lieber an einen Fremden bringen wollte.

S. go.
welcher Verkauf Es ware folglich dieſer Verkauf einmal ſchon null und nichtig,
aber aus doppel- hlos in ſo ferne, als derſelbe nur von einer einzigen Condomina fur ſich
dnnee allein, ohne Vorwiſſen- vielweniger mit Bewilligung der ubrigen beeden

Condominorum, in re communi, geſchehen war. (ex ſupradeductis a ſJ. 1.-
22. incl.) Zweytens aber ware dieſer Verkauf null und nichtig, weil
diefe ſamtliche Guter, ſowohl durch die Art und Weiſe der beſchehenen Thei
lung ſelbſt-(ſupra S. 29.) als auch durch die daruber errichtete Vertrage,
zu einem Fideikommiß der paciſcirenden Erbintereſſenten gemacht worden
war (nach der ad C. D. E. oben beſchehenen Ausfuhrung)

S. 8St.
ſolalich der Kuu— Es konnte alſo auch, aus dieſer zweyfachen Nichtigkeit jenes
fer tein jus dar- Verkaufs, ſolcher Kaufkontrakt nicht die geringſte Wurkung herfurbringen
aus erlangen
kaunn,

und folglich kann gar keine Rede davon ſeyn, daß die Frhrn. von Rackenitz J

das mindeſte Recht dadurch erlanget hatten.

S. 82.die frau v. Jung- Die Frau von Jungkenn aber hatte ſich ihres Dominii um ſo mehr
tenn hingegen verluſtig gemacht, als ſchon ein jeber Fideicommiſſarius deſſelben verluſtig
ſich dadurch ihres
Nechts verluſtig erachtet wird, ſobald er ſich hat beygehen laſſen, das Fideikommiß zu ver—
gemacht hat. auſſern, und ein ſolcher Verkauf ichon uberhaupt pro actione doloſa ange

ſehen wird, (ſupra h. y9. 72.) hier aber der Vorſatz gegen jene Vertrage
zu handeln, von daher noch insbeſondere erhellet: weil dieſer Verkauf nicht
nur ganz heimlich abgeſchloſſen worden iſt, ſondern auch die Frau Verkau—
ferin, in ihrem ſo eben bemeldeten Schreiben, die in den Theilungsreceſſen
enthaltene klare Diſpoſition vom Verkaufe ganzlich vorbeygehet, und hin—
gegen den ſo deutlichen Sinn derſelben zu verdrehen und zu mißdeuten ſich
bemuhet.

J g. 83.
u. dem proximo Da nun zugleich oben gezeiget worden iſt, daß bey einem ſolchen
Fideieommiſſe. Gerkaufe in momento quaſi alienationis: dus Dominirim ab  emtore non
rio poſſeſſio va ꝗd venditorem, ſed proximum de familia apſo jure ubergehe, (ſupra ſ. jg.)
cua geworden

ſo bedarf es auch keiner weitern Demonſtration, ſondern fließt von ſelbſt
hieraus, daß per hanc contraventionem ejusmodi pactorum die Poſſeſ
ſion des Jungkenniſchen quæſt. Antheils proximo Fideicommiſſario vacua5
geworden ſey.

ſ. 84.
Es wird alſo

der ärhr.v. Gut. Adg G. die Rechtsbeſtandigkeit der von dem Frhrn. von Gultlingen bre
ling war allo zu ſchehenen Beſitzergreifung ſich um ſo deutlicher zu Tage legen, wann man
dieſer Beſitzer—
greifung berech— hier voraus ſetzt:
tigt, 1.) Wer die Fideicommiſſarii geweſen, und wie dem Frhru. von

Gultlingen allein das Recht zu dieſem Antheile zugekommen ſey.

2.) Daß der Frhr. von Gultling, vor ſeiner Beſitzergreifung, gegen
die Frau von Jungkenn alle mogliche Wege, der Ordnung beobachtet habe,

3.) Daß



as 27 Abbe3.) Daß er zu dieſer Beſitzergreifung genothiget und dadurch noch
mehr berechtiget geweſen, und daß er

4.) Bey der Beſitzergreifung ſelbſt ebenfalls mit aller rechtlichen Ord
nung und Furſicht zu Werke gegangen ſey.

S. 85.
Ad imum iſt von den Vohenſteiniſchen Erbintereſſenten niemand

mehr ubrig, der zur Acquiſition des Jungkenniſchen Antheils ein Recht hat

te, als die von Gultling und von Bernerdin. Nicht zu gedenken alſo,
daß dem Frhru. von Gultlingen ſchon von daher, vor denen von Bernerdin, ein
vorzugliches Recht zu der Acquiſition des Jungkenniſchen Antheils gebuhret
hatte, weil die von Bernerdin als jungſte Vohenſteiniſche Tochter das letzte
Loos in der Vohenſteiniſchen Erbſchaft beſitzt, folglich auch die letzte in der
Vohenſteiniſchen Erbſchaft iſt, ſo haben doch die von Bernerdin, wie durch
die Anlagen ſub Num. 1 4. zur unterthanigſten Vorſtellung vom 2ten
Decembr. 1772. erwieſen worden iſt, ihrem Rechte zu der Acquiſition des
Jungkenniſchen Antheils ausdrucklich renuncürt, eine aus Freundſchaft er
zaſſene Schuld dafurmit Danke angenoſnmen, dem Frhrn. von Gultlingen

zzum neuen Theile Gluck und Seegen gewunſcht, auch ihme ſelbſt zu der
Beſitzergreifung dieſes Antheils geholfen, und dazu die Sthluſſel hergege—
ben. Folglich bliebe niemand mehr ubrig, der dieſen Jungkenniſchen An
theil rechtmaßig acquiriren konnte, als allein der Frhr. von Gultlingen.

ſß. 86.
Hierbey iſt zwar nicht abzuleugnen, daß es eine ſehr unnothige Frage

ſey: in was fur einer Qualitat der Frhr. von Gultling zu dieſer Acquiſition
berechtiget ware? inmaſſen er vor ſeine Perſon nicht einmal nothig hatte,
ein Mitintereſſent jener Vohenſteiniſchen Gemeinſchaft und Fideikommiſſes
zu ſeyn, ſondern ſchon blos qua pater &e tutor legitimus ſeiner Kinder er—
ſter Ehe, alle Gerechtſame, welche dieſe Gemeinſchaft und welche die be—
ſonderen Vertrage pro conſervatione familiæ gewahren, fur dieſe zu be
obachten befugt ware.

G2 S. 87(x) Die Frau Generalin von Jungkenn, welcher das erſte Loos in der Herr
ſchaft Adelmannsfelden allein zugehoret hat, iſt die Verkauferin.

Das zweyte Loos beſanen die Frhrn. von Gultlingen und von Harling
zuſammen. Letzterer aber hat ſeinen Antheil an den Frhrn. von Adelmann
verkauft. Von dem Herrn von Harling alſo, welcher ſeinen eigenen An
theil nicht hat behalten wollen, kann hier, wegen der Acquiſition eines

neuen, kein Gedanke entſtehen; und gegen den Herrn von Adelmann alt
einen fremden in dieſer Gemeinichaft und Fideikommiſſe, hat det Frhr.
von Gultlinaen ſchon lanaſt actionem revocatoriam an dieſem bhochſtpr.
K. und R. K. Ger. angeſtellt, woſelbſt auch die citatio acl videndum re-
ſtitui, erkannt worden iſt. Dirſer kann jenen beſitzenden Harlingiſchen

DNAntheil nicht behalten, geſchweige, daß er ſich weitere Acquiſitionsgedan
ken dorfte einfallen laſſen.

Das dritte Loos beſitzen die von Bernerdin alleine, folglich ware bey
dieſem anmaßl. Jungkenniſchen Verkaufe niemand weiter vorbanden, der
zu dieſem Antheile ein Recht hatte, als beede obenbenannte. Da nun letz—
tere, theils wegen dem von Gultlingifchen Naherrechte, theils wegen ih
rer Renunciation, ſich weder vordringen konnten, noch wollten; ſo ware
niemand als der Frhr. von Gultlingen allein, zu oftermeldeter Beſitzer—

Fgreifung berechtiget.

und zwar allein

nicht nur als Va
ter und tutor le—
gitimus ſeiner
Kinder,
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auch in Weilen aber ſeine Gegnere ſchon mehrmals, wiewohl mit bloſſen leern
perſen. Worten den matten Gedanken geauſſert haben, als ob der Frhr. von Gult—

ling, fur ſeine Perſon, als ein Fremder in dieſer Gemeinſchaft und Fideikom
miſſe zu betrachten ſey; ſo will man, ob es gleich hier der Ort nicht iſt, von
all jenen Beweiſen, wodurch man ſolches vorſpieglen ſo vielfach widerle—
gen konnte, zur Ueberzeugung von dem Gegenſatze, nur einige Umſtande
anfuhren.

Man will dahero jene wichtige Umſtande ganzlich vorbeygehen, daß
der Frhr. von Gultling mit ſeiner erſten Frau Gemahlin gebohrnen Fraulein
von Nettelhorſt, ſchon damals, als er von Erlangen zuruckgekommen,
formlich verſprochen geweſen- wie ſehr es die von Nettelhorſt bereuet, daß
jener erſtere Eheverſpruch ruckgangig geworden- und wie nicht nur dieſe—
ſondern auch noch andere von der Vohenſteiniſchen Familie- als der Frhr.
von Gultlingen nach ſeinen glucklichen Verrichtungen von Wien wieder zu
ruckgekommen, ſich ſo viele Muhe gegeben, und ſich gerne alle mogliche
conditiones haben gefallen laſſen, um dieſes Eheverlobniß zum zweytenmale

in Stand zu bringen.

Es wurde dahero die wohlſelige Frau von Gultlingen ſchon in den
Ehepacten ſelbſt ihren Eheherrn, in den ihr ſchon damals eigenthumlich zuge
horigen Vohenſteiniſchen Guterantheil, ſogleich directe miteingeſetzt haben,
wenn ſie nicht, aus zartlich kindlicher Neigung gegen ihren Herrn Vater,
ſolches durch ein Teſtament zu thun weißlicher erachtet hatte.

So wie ſie nun dem Frhrn. von Gultlingen von dieſer teſtamentlichen
Verfugung ſchon damals die heiligſte Zuſage gethan hatte, ſo behielte ſie
ſich auch noch zum Ueberfluſſe, in jenen Ehepacten ſelbſt S. 2do 6to die
freye Diſpoſition uber ihr anerſtorbenes Antheil an dem Vohenſteiniſchen
Erbgute, zum Beſten deren Herrn Brautitgams nicht nur ausdrucklich
bevor, ſondern es iſt auch ein gleiches von dem Herrn Brautigam, ſobann
von beyden Theilen, daſelbſt F. 7mo zu wiederholten malen geſchehen.

Und daß das Verſprechen jener vernunftigen und redlichen Dame
nicht in leeren Worten beſtanden habe, davon dienet ihr wurklich errichtetes
Teſtament, welches zu der den Gten Mayh 1773. exhibirten unterthanigſten
Vorſtellung loco paritionis ſuh Num. ro. angelegt iſt, zum klareſten Be
weiſe: worinn ſie ihren Herrn Gemahl,! wenn ſie ohne Kinder verſterben
ſollte, zu ihrem Univerſalerben- wann ihr aber Gott kunftige Leibesfrucht
beſcheren wurde, zu einem Kindstheil in ihr ſamtliches Vermogen, nicht
das geringſte davon ausgenommen, wurklich eingeſetzt hat.

Aus dieſen Umſtanden laßt ſich nun leicht verſtehen, warum in dem
Theilungsreceſſe von dem Jahr 1754. der NB. Herren Erbintereſſenten
und Frauen Erbintereſſentinnen ausdrucklich ſeparatim gedacht wird, und
warum der Frhr. von Gultlingen ſich, nebſt anderen, nicht uxorio nomine,
ſondern vor ſich, als Herrn Miterbintereſſenten- deren in dem Jnſtrumente
ſelbſt qua Herren Mitintreſſenten gedacht wird, unterſchrieben haben.

Um jene hat man ſich nun um ſo weniger zu bekummern, als man
hier nur incidemer- wiewohl zum Ueberfluſſe angewieſen hat, daß der Frhr.
von Gultlingen in eigener Perſon ein Congominus jener Gemeinſchaft und

ſelbſt
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ſelbſt eigener Mitintreſſent in jenem Fideikommiſſe ſey. Wie man denn
auch, wenn es nicht eine hier ganz uberflußige Sache ware, noch eine
Menge ſchriftlicher Beweiſe beybringen konnte, und ſchon auf dergleichen
wurklich ad acta gebrachte Beweiſe ſich beziehen konnte, wo der Frhr. von
Gultlingen, ſowohl von ſeiner ſeel. Frau Gemahlin, als von allen ubrigen
Vohenſt. Verwandten, ja ſelbſt von ſeinen Gegnern, als ein wahrer Miterb
intreſſent anerkannt worden- auch Erbe ſeines poſt mort. uxqris verſtorb.
Sohnl. iſt. Kepl. contra Frhr. v. Adelmann prod. 13ten Nov. 1772. P. 13.)

Ad 2dum) die Frau Generalin von Jungkenn in einem hoflichen Antwort ſeiner Beſther—
ſchreiben vom 18. Octobr. 1771. forderſamſt an den ſo bundig errichteten greifung alle We-
Theilungsreceß, und die, bey dem Verkaufe des Harlingiſchen Antheils, von ge der Ordnung
ihr ſelbſt gefuhrten Sprachen, bothe ihr ſodann die ganze ihme gemeldte beobachtet
Summe, wofur ſie dieſen Antheil an den Herrn von Rackenitz zu uberlaf
ſen geſonnen ware, gleichfalls dafur an, und ſtellte ſich ſogleich als Kaufer
dar, der alles dasjenige erfullen wbollte, was die Frau Generalin nur ſelbſt
verlangte, ja er zeigte dabey ſchon weitere Gelegenheit an, wie die Herren
von Rackenitz dereinſtens und auf eine ſolche Weiſe, welche den Vertragen
nicht zuwider ware, namlich durch etwaige Alliance mit ſeiner Descendenz
dennoch zu dieſen, nun von ihme erkauften Gutern gelangen konnten, wo
durch er alſo ſie dabey weit ſicherer ſtellen, und ſich bey ihnen deſto grundli
cher recommendiren konnte.

Es iſt gar nichts anzugeben, wie er redlicher, wie er freundſchaftli—
cher hatte zu Werk gehen konnen, wann er da, wo ſich die Frau von Jung
kenn, bishero gezeigter maſſen, ihres Dominii in eodgem momento jenes
nichtigen Verkaufs ſchon verluſtig gemacht hatte, und das Dominium ipſo
jure ſchon auf ihn qua proximum Fideicommiſſarium uùbergegangen ware,
ihr, der Frau von Jungkenn, dennoch alle von jenen anmaßlichen Kaufern
geforderte conditiones erfullen- ja ſogar der etwaigen Vorliebe der Frau
von Jungkenn, gegen jene vermeintliche Kaufere, ein noch weit triftigeres
Genuge thun wollen.

S. 89.Es ergiebt ſich aber auch noch ein weiterer Hauptumſtand aus dieſen mit der drau von

beyden, zwiſchen der Frau von Jungkenn und dem Frhrn. von Gultlingen Jngtenn en

gewechſelten Schreiben. Kauf abgeſchlof-Dann obgleich die Frau Generalin von Jungkenn, in ihrem Notifica— ſen.
tionsſchreiben an den Frhrn. von Gultlingen, ihren Receßwidrigen Verkauf,
mit Verdrehung jener Vertragen, als rechtmaßig zu vertheidigen ſuchte,
(iupra S.79.) io konnte ſie deme ohnerachtet nicht umhin, ſich in eben dem
ſelbigen Schreiben folgender Geſtait zu erklaren:

Da mich nun der unter uns in anno 1754. errichtete Theilungsreceß
dahin anweiſet, daß ich das Angebot forderſamſt gegen meine ubrige

benyde Mitintereſſenten thun ſolle, ob dieſe nicht hierzu Luſt hat
ten? ſo befolge ſolches auch hierinn, und bitte mir dero gefallige
Entſchlieſſung hieruber in Balde aus.

Sie erklarete alſo dadurch noch ausdrucklich dem Frhrn. von Gultlingen ih
ren Conſens, dieſen Antheil ihme zu uberlaſſen, wann er ſolchen fur die
bemeldte Summe kaufen wollte.

9 Da

S. 88.
Daß der Frhr. v.Dieſer Frhr. von Gultlingen erinnerte alſo.

„Gültlingen vor



Seeo go uoDa nun der Frhr. von Gultlingen in ſeinem Antwortſchreiben vom
18ten Octobr. der Frau von Jungkenn die namliche Summe, welche ſie
verlangte, fur dieſen ihren Antheil darbothe; ſo ware folglich der vollkom—
mene Conſens uber einen Verkauf dieſes quæſt. Antheils zwiſchen der Frau
von Jungkenn und dem Frhrn. von Gultlingen auf beyden Seiten vor
handen.

Wann aber zu dem vollkommenen Abſchluſſe eines Kaufs- und Ver
kaufs weiter nichts als utriusque contrahentium conſenſus de certa re pro
certo pretio tradenda, erforderlich iſt,

G. A. Struvii, Jurispr. for. Lib. IV. Tit. ii. ſ. 2.
ſo iſt es auch gar keinem Zweifel unterworfen, daß durch dieſe beyde Schrei
ben der Kauf zwiſchen der Frau von Jungkenn und dem Frhrn. von Gult—
lingen (wie auch dieſer in ſeinem bemeldten Schreiben ausdrucklich accepti—
ret) vollkommen abgeſchloſſen worden iſt.

S. 9O.
auch zur Berich— Dem nunmehro zwiſchen der Frau von Jungkenn und dem Frhrn.
rrezueeirrt von Gultlingen abgeſchloſſenen Verkaufe ohnerachtet, hatte dieſer jetzo
poris modi noch keineswegs den Gedanken zur Beſitzergreifung dieſes neuerkauften Gu
ſolutionis fürge- terantheils furzuſchreiten; er meldete vielmehr der Frau Generalin von
nn Jungkenn, durch das Schreiben vom 2uten deſſelbigen October Monats,
Anweiſung der wie daß zwar der Antheil quæſt. Herrſchaft, durch der Frau von Jungkenn
unterthanen an Kaufsdeclaration und durch die in ſeinem Schreiben vom 18ten Octobr. fur

langt.
ihn, behbrig verr Jie bemeldete Summe beſchehene Acceptation, nunmehro ſein gehore, er

Frhr. von Gultlingen nun aber auch ſchuldig fey, wegen der queæſt. Kaufs
Summe die Frau von Jungkenn gehorig zu befriedigen. Er weiſet in die
ſem Schreiben, das ihr ſelbſten beſtens bewußte, hierzu ſattſame Vermogen
an. Weil ihm dieſes aber noch zur Zeit nicht gehorig zu Nutzen komme ()
ſo meldet er der Frau Generalin von Jungkenn ganz redlich und aufrichtig,
daß, wann er ſich nicht ſonſten in ſeinen Berueckiſchen Gutern, wehe thun
ſolle, (S ihme nichts beſſers ubrig bleiben wurde, als entweder die Frau von

Jung
(c) Weilen namlich das Kanton Kocheuniſche. Mitter Hirattoriumm, wobey in

ſpeeieo die beede Hrn. Rutterrathe van Ruckenitr und vogn Adelmann, ſamt
dem Conſulent Klotz alles hier einſchlagende dirigiren ronnten, das dem
Frhrn. von Gultlingen, nach. ſeinen Ehepacten, ſchon ſeit dem aten Jan.
1770. wenigſtens zur Adminiſtration und Nutznieſſung anerſtorbene Net
telhorſtiſche Vermogen, um damit nicht zahlen zu konnen, ohnerhorteſt
vorenthalten, wie in dieſſeitiger am 6ten May 1773. exhibirten Vorſtel
lung loco humil. paritionis d. 2. genugſam angefuhit iſt.

q) An ſeine Hrn. Gebrudere hat der Frhr. von Gultlingen theils als Anleherh
theils fur Auslagen, theils aus dem Vaterl. Teſtamente qua Senior fa-
miliæ, 9. bis 1oooo. fl. zu fordern ohne aber daß er jenen geſtattet,
Schulden auf ſolche Guter aufzunzhnun, altr weſchts feine Seniorats—
pflichten nicht erlaulen, oder min Schaden in her Eile Holz zu verlaufen,
kann er jetzo noch nichts von ihnen beraus bekommen, und ſeine ubrige
auf 13. bis 14000. fi. ſich haiauufende Kapitalien, wovon erweißlicher

maſſen gegen gooo. fl. bey der Frau Generalin von Jungkenn, Frhrn. von
Bernerdin und von  Adelmann ſtehen, konnte er ebenralls, unter jenen
Umſtanden, theils gar nicht ſo geſchwinde, theils aber auch nicht ohne
Verluſt ſogleich heimbezahlt bekommen.
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Jungkenn ſelbſt- oder aber jemand anders geziemend zu erſuchen, ein freund
ſchaftliches und billiges pro Cento mit ihme auszumachen. Und damit er
nach allem ſeine Einrichtung und Maaßregeln treffen konne, ſo fragt er auch
zugleich an: ob er das Kapital zur Heimzahlungszeit poſtenweis, oder auf
einmal abtragen ſolle? Er bittet endlich, daß die Frau Generalin zu Ajuſti—
rung all deſſen, ihme ſelbſt ein Concept des Kaufbriefs- und aparte ſchrift
liche ſelbſtige Declaration, puncto Loszehlung der Unterthanen von ihren
bishero aufgehabten Pflichten, und nunmehrig ſelbſtiger Anweiſung an ihn,
um alles vollends ins reine zu bringen, zuſchicken moge.

Jedermann muß zum Ueberfluſſe hieraus abnehmen, wie redlich,
und wie ordnungsmaßig der Frhr: von Gultlingen in allem zu Werke gegan—
gen, aber auch zugleich, wie es ihme gar nicht wurde in den Sinn gekom—
men ſeyn, zur wurklichen Poſſeßion dieſes neuerkauften Antheils ehender
zu ſchreiten, als bis all dieſes vollkommen berichtiget geweſen ware, wann
nicht die beſonderen Umſtande dazu getretten waren, welche ihme die Beſitz

ergreifung zur Nothwendigkeit gemacht hatten:

S. 91.
Dann

Nun ergiebt ſich
Ad ztium hatte der Herr Ritterrath von Rackenitz ſchon unter dem aber wegen der

u-rten Octobr. das Schreiben an den Frhrn. von Gultlingen erlaſſen, wel- Joſelienperie
ches bey dem Gegenberichte ſub Lit. LL. angebogen iſt.

Er ſagt darinn ausdrucklich, daß ein Kauf zwiſchen ihme und der
Frau von Jungkenn zu Stande gekommen ſey. Um dieſen Kauf als gultig
zu behaupten, ſetzt derſelbe darinn ferner ſeine angebliche Meinung von de
nen Theilungsreceſſen veſt, vermoge deren er den ganzen Jnnhalt dieſer
Vertragen welcher auf die Beybehaltung dieſer Guter gehet, fur gar
nichts anſiehet, und den Siun dieſer Vertragen dergeſtalt verdrehet, daß
ſchon daraus leicht abzuſehen war, wie er ſich, durch jene Vertrage, in
ſeinem vermeintlichen Kaufe nicht des mindeſten werde ſtohren laſſen.

Ja er giebt ſeine Jntention, wie er ſich von dieſem Kaufe nicht wer
de abbringen laſſen, noch dadurch deutlicher zu verſtehen, wann er ſogar
ausdrucklich ſagt, er hege zu dem Frhrn. von Gultlingen das Zutrauen:

Daß derſelbe keine vergebliche Eingelenke oder Reſervationen gegen
ihn an den Tag legen werde.

Au dieſes mußte den Frhrn. von ultlingen von der Jntention ſeiner Geg
neren und wie dieſe idn hey neinem Rechte, aus den Vertragen, zu belaſ
ſen, keinesweges aeſinnet waren, vielmehr alles mogliche anwenden wur
den, ihme ſolches Recht zu erſchweren, und durch langes procenualiſches Er
muden, endlich aus den Hanhen zu winden, um ſo mehr hinlanglich uber
zeugen, als ihme leyder das Beyipiel von der Adelmanniſchen Beſitzergrei
fung noch in friſchem Angedenken ware.

ſh. 92.
Jedoch auch dieſes bewegte den Frhrn. von Gultlingen zu weiter imminen: G

nichts, als daß er, unter eben dem 2rten Octobr., wo er ſein oben h. 9o. certum.
bemeldetes Schreiben an die Frau Generalin von Jungkenn ablieſſe, dem
Hrn. Ritterrath von Rackenitz den Endzweck der Theilungsreceſſen: con—

H 2 ſerva-
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ſervationem familiæ, dabey aber auch ſeine Pflicht, ſolche Guter nicht an
Fremde kommen zu laſſen, deutlich erklarete. (L. MIM. zum Gegenberichte)

Wie aber der Bote, welchem beyde Briefe auf die Poſt zu uberlie—
fern anvertrauet waren, an eben demſelbigen Nachmittage von Ellwangen
wieder zuruckkame, und die Nachricht mitbrachte, daß die jungen Herrn
von Rackenitz ſchon Tages vorher daſelbſt bey dem Herrn von Adelmann an
gekommen waren, und ihr Hr. Oncle der Hr. Ritterrath von Rackenitz ent
weder incognito auch ſchon da ſey, oder, ſo wie den 26ten darauf ſich ver—
offenbaret, und, laut derer Akten, wurklich geſchehen, noch nachkomme,
oder Hr. von Adelmann zum weitern Vollmacht habe; wie der Frhr. von
Gultlingen ſich davon ferner aus der Ellwangiſchen Zeitung (Lit. B. ad
Suppl. de 9. Nov. i771.) vollkommen uberzeugt fande; wie er weiter die
beſtandige Communication und Beſchickungen zwiſchen denen von Bernerdin
von Adelmann und von Rackenitz in Erfahrung brachte; da er uber dieß, aus
alle dem bisherigen ſicher ſchlieſſen konnte, daß dieſe aus keiner leeren Ab—
ſicht- ſondern nothwendig wegen der Beſitzergreifung dahin gekommen wa
ren; da er noch weiter wußte, daß der Frhrt. von Adelmann, als ſein Haupt
feind, alles anwenden- und es an keiner Gelegenheit wurde ermanglen laſ—
ſen, um jene in den Beſitz zu ſetzen; da Ellwangen nur noch zwey Stunden
von dem loco quæſt.folglich die einbrechende Gefahr, daß jene in dem Be
ſitze zuvorkommen mochten, allſtundlich bevorſchwebte; ſo handelte der Frhr.
von Gultlingen, unter ſolchen Umſtanden, gewißlich nicht zu fureilig, wann
er nun, wo ſchon ſummiuun in mora periculum war, erſt in der Nacht
von dem 2rten auf den 22ten Octobr. die Anſtalt zu der den erſtbenannt an
dern Tag beſchehenen Beſitzergreifung machte, und jedermann wird aus
all dieſen Umſtanden einſehen, daß er dazu genothiget und vollkommen be

rechtiget war.

ſ. 9z—
Wodurch die Be— Dann der Verkauf an die Frhrn. von Rackenitz ware auf eine ge
ſinnehmung des doppelte Weiſe null und nichtig. (F. ßo.) ſchon blos ex Condominio ſtunde

Luu dem Frhrn. von Gultlingen die Prohibition, ſogar gegen ſeine Condomi-
ganglichen Noth- nam ſelbſt- noch vielmehr alſo gegen den Ftemden zu (S. 17) von daher
wendigkeit. und alleine war der Frhr. von Gultlingen zu jenet Beſitzergreifung ſchon berech
deſto mehr gen tiget, um dadurch jenen Fremden die Beſihnehmung in dieſer Gemeinſchaft
rechtfertiget
wird. zuu verlegen, und die Geſetze ſelbſt wieſen ihn zu dieſer Cautel an. 22.)

Aus der FideikommißEigenſchaft dieſer Guter ware das Dominium,
durch dieſen, den eydlichen Vertragen zuwider, beſchehenen nichtigen Ver—
kauf, ſchon in eodem momento alienationis, ipſo jure, auf den Fthrn.
von Gultlingen ubergegangen (F. 59. 72. 73. 74.) aus jenen eydlichen
Vertragen ware es ſeine beſchworne Pflicht, eine ſolche Beſitzergreifung
von Fremden abzuwenden, weil alle Erbintereſſenten gelobet haben, wi

der dieſe Vertrage
nun und nimmermehr zu reden oder zu handlen, noch wenigger aber

zu geſtatten, daß ſolches durch jemand anders geſchehe
(ſupra ſ. y3.)

Der Frhr. von Gultlingen hatte auch nun, ſchon ſeit vier Tagen, uber
dieſen Antheil ſelbſt einen Kauf mit der Frau von Jungkenn abgeſchloß
ſen. (S. 89.)

Er
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Er hatte ihr alle die conditiones zu leiſten ſich verbunden, welche ſie

nur von dem Frhrn. von Rackenitz zu gewarten hatte. Er hatte ihr noch
weiter die Zeit, wann- und die Art und Weiſe, wie dieſer Kaufſchilling
bezahlet werden ſollte, in ihr ſelbſt eigenes Belieben geſtellt, auch die Loszeh
lung der Unterthanen von ihren aufgehabten Pflichten und Anweiſung an ihn,
ausdrucklich anverlangt (S. 9o.) Die Fr. v. Jungkenn mußte ohnehin, aus
eydlicher Pflicht, dem Frhn. v. Gultlingen ihren Antheil vor allen andern uber—
laſſen, ſie mußte alſo auch die Beſitznehmung deſſelben dem Frhrn. v. Gult—
lingen geſtatten. Wann ihme andere in der Poſſeßion zuvorkamen, und
er hernach ſein Recht durch eine weitlauftige Revocationsklage ſuchen mußte,
ſo ware die Frau von Jungkenn dabey allemal wegen ihrer Bezahlung ſelbſt
am ubelſten mit daran, ja ſie kame ſelbſt in weit großere zeitliche und ewige
Verantwortung.

Da man nun unter den damaligen Umſtanden, ob moræ periculum,
die ausdruckliche Jntention der Frau von Jungkenn, wegen der ohnum—
ganglich nothigen Beſchleunigung der Beſitzergreifung, ohnmoglich abwarten
konnte, ſo mußte man nothwendiger Weiſe zu demjenigen ſchreiten, was
die Frau von Jungkenn nicht nur zu deklariren verbunden- und eydlich ver
bunden war, ſondern auch nach allen Regeln der Vernunft, wenn ſie ſelbſten
ware zugegen geweſen, nothwendig wurde deklariret haben. Wann alſo
der Frhr. von Gultlingen zu der Zeit mit der Beſitznehmung furſchritte, wo
allſtundlich zu beſorgen war, daß Fremde, welche gar kein Recht dazu hat
ten, darinn zuvorkommen wurden; ſo thate er nichts anders, als wozu er,
oben ausgefuhrter maſſen, ohnehin berechtiget ware, und wozu ihn intentio
præſumta ſeu conſenſus præſumtus der Frau Verkauferin ſelbſt anwieſe.

S. 9a.
Dann wollte man behaupten, der Frhr. von Gultlingen hatte die

Frhrn. von Rackenitz in dem Beſitze dieſes Guterantheils ſollen zuvorkom—
men laſſen, ſo hieſſe dieß nichts anders, als der Frhr. von Gultlingen hatte
ſich, ohne allen Grund, durch weitlauftige Proceſſe in petitorio, ſollen
herumziehen laſſen, um erſt dadurch ſein klares und ohnwiderſprechliches
Recht, nach langen Jahren, gegen diejenigen wieder zu behaupten, von
welchen jederman vor Augen liegt, daß ihnen nicht ein Schatte von Ge—
rechtſame an dieſem Antheil zuſtehen konnte.

Und wollte man praſumiren, daß die Frau Generalin von Jungkenn,
unter ſolchen Umſtanden, in die Beſitzergreifung des Frhrn. von Gultlingen
nicht conſentire, ſondern lieber wollte, daß die von Rackenitz ihme darinn zuvor
kommen ſollten und der Frhr. von Gultlingen ſolchen Guterantheil und Be—
ſitz deſſelbigen nicht von ihr erhalten- ſondern erſt durch Proceſſe, deren Aus
gang ſie nicht erleben konnte, erfechten ſollte; ſo mußte man ja nothwendig
zugleich mit behaupten, daß ſie in ihrer Angebottsdeklaration

Ob dieſe nicht hierzu Luſt hatten?
die Unwahrheit geredet habe und daß ſie ſogar lieber ohne Erfullung ihrer
wydlichen Pflicht, die ſchwereſte Verantwortung in die Ewigkeit auf ihrem
Gewiſſen mitnehmen- als den eydlichen Vertragen gemaß handeln wollte.
Da man aber dieſes, aus Pflichten gegen ſeinen Nebenmenſchen, nicht ver—
muthen darf, ſo durfte man auch nichts anders, als den conlenſum der

J Frau
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J teeee 3a4 eeer
Frau von Jungkenn in die Beſitzergreifung des Frhrn. von Gultlingen pra—

ſumiren. i.
h. 9yj.1 Da nun endlichzumalen da ſie

horigen Fürſicht hen iſt, wie das daruber gefertigte inſtrumentum notar. (Lit. C. ad ſuppl.
in Ruhe geſchehen
iſt. vom 9ten Nov. 1771.) auswriſet;

Da einmal die Unterthanen, welche in ihrer vorigen Pflicht ohnehin
ſchon auf die Theilungsreceſſe angewieſen waren, dem Frhrn. von Guttlin
gen ſchon vorhero die Treue ſchuldig waren;

Da ſie aus der Angebottsdeclaration, dem Schreiben der Frau von
Jungkenn vom 14ten Octobr. 1771. ſeloſt. uberzeugt wurden, daß ſie von

u
der Frau von Jungkenn ſogar an einen Fremdem verkauft waren, welches

mi den eydlichen Receſſen zuwider ware;
mit

Da ſie, unter dieſen Umſtanden, wo die Gefahr vorhanden war,

mij daß durch eine zu befurchtende fremde Belſitzergreifung, ihre eigene Herr—

J
J ſchaft in den Stand ageſetzet wurde, daß ſie ihren bey den Theilungsreceſſen

geleiſtetenEyd hernach, vielleicht in ihrem ganzen Leben, nicht in forma ſpecifica
J erfullen konnte, und folglich dieſe Unterthanen der Frau von Jungkenn keine

9
großere Pflicht leiſten konnten, als durch ihre dem Frhrn. von Gultlingen ge

J

u

L

ul

thane Huldigung, eo ipſo zugleich ihre vorige Herrſchaft von der ewigen Ver
antwortung des Meineids zu befreyen, ſie auch ohnehin verſichert waren, daß
ihre vorige Herrſchaft dadurch nicht in dem geringſten gefahrdet wurde;

Dahierauf ſowohl die Huldigung als ganze ubtige Beſitergreifung in
aller Ruhe und Frieden und ohne die geringſte dabey furgefallene Widerrede,

vielweniger Aufſtand und Streit heſchehen iſt, auch der Frhr. von Gultlin
gen dabey noch eben die Zeit getroffen hat, wo er ſeinen Endzweck in allem
Frieden ins Werk ſetzen konnte;

J So iſt auch dieſes eine ſolche Beſitzergreifung, wovon oben (ſ. 76.)
was Stryck mit vielen andern DD. behauptet, angefuhret worden iſtz J

Hisce ita obſervatis revera dici poterit, quod poſſeſſio lege permit-
tente apprehenſa, nec ſit violenta, nec precaria, neo clandeſtina, J

Jd welche folglich in allen Rechten beſtandig jſt.

J—
t
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